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Innenminister Skladkowski zurückgetreten! 


Uebernahme des Vizekriegsminiſteriums — Wichtige B 
Nachfolger — Arbeitsloſendemonſtratkionen in 


Warſcha u. Wie bereits früher kurz gemeldet, iſt im 
Kabinett Pryſtor eine Veränderung eingetreten. Nach 
Meldungen der Oberſtenagentur „Jeske a“ hat der Innen⸗ 
miniſter Skladkowski ſein Amt niedergelegt und il 
gleichzeitig zum Vizeminiſter fürs Heeresweſen ernannt wor⸗ 
den. Bei dieſer Gelegenheit wird mitgeteilt, daß im Zuſam⸗ 
menhang mit der Ernennung Skladkowskis zum Vizekriegs⸗ 
miniſter auch andere Veränderungen im Perſonal⸗ 
ſtand des Kriegsminiſterium vorgenommen werden. Nach 
dem Grunde der Veränderung befragt, erklärte der ehema⸗ 
lige Innenminiſter einem Vertreter der Preſſe gegenüber, 
daß er ein gehorſamer Soldat des Kommandanten 
(Pilſudstis) ſei und jeden Poſten übernehme, mit dem er 
betraut werde. 

Als Nachfolger Skladkowskis wird zum Innenminiſter 
der bisherige Vizeminiſter Pierack i genannt, der ſchon 
bei der Kabinettsbildung Pryſtors eine gewichtige Rolle 
ſpielle und auch als kommender Premier vielfach genannt 


wurde. Man ſprach auch davon daß er ganz gusſcheiden 
werbe, wenn Slawel geht, 1 man ihn auf den Poſten 
n, Pie 


des Innenminiſters berufe racki gilt als nächſter Vers 


trauensmann Pilſudskis und Pryſtors. 


Seine Ernennung 
dürſte in dieſen Tagen erfolgen. f 


— 


Immer neue 
Arbeitsloſendemonſtrakionen 
Streik in der Waggonfabrik Zielenski. 
Warſchau. Aus Lemberg und Radom berichtet die 
Oppoſitionspreſſe, daß es in beiden Städten zu Ausſchrei⸗ 


tungen gegen jüdiſche Bürger kam, die ernſter Na⸗ 


tur waren. Mit Hilfe der Polizei konnten die Zwiſchenfälle 
bald behoben werden. Im Naphthagebiet Boryslaw und 
Drohobyceß kam es im Verlauf des Dienstags zu Demon⸗ 
ſtrationen von Arbeitsloſen, wobei ein Bäckereiwagen über: 
fallen und etwa 300 Brote entwendet wurden. Die Polizei 
mußte eingreifen, doch trat ſofort Ruhe ein, als den Arbeits⸗ 
loſen Brot und Wurſt zugeſichert wurde. In Drohobye z 
mußten die Arbeitsloſen dreimal auseinandergetrieben werden, 
nachdem ſie verſuchten, Demonſtrationsumzüge zu veranſtalten. 

In der Waggonſabrik Zielenski in Sanok kam es 
zu einem Streik der Arbeiter, nachdem etwa 30 Schmiedearbei⸗ 
tern gekündigt wurde. Die Arbeitet ſchloſſen ſich in der Fabrik 
‚ein und lehnten jede Verhandlung ab, ſolange die Kündigungen 
nicht zurückgenommen werden. Die Situation iſt 
ernſt, zu Ausſchreitungen iſt es nicht gekommen. Die Zentral⸗ 
leitung der Waggonſabrik, die ſich in Krakau befindet, berichtet, 
daß die Kündigungen zurückgezogen werden. 


Ein Erfolg Brünings 
Reichstag und Haushaltungsausſchuß werden nicht einberufen — Kompromiß mit der Sozialdemolratie 
N Severing über die Lage nach der Notverordnung 


Berlin. Im Aelteſtenrat des Reichstages haben ſich nur 
985 Stimmen für die Einberufung des Reichstages gefunden, 
während 289 Stimmen erforderlich geweſen wären. Die Ein⸗ 
berufung des Reichstages iſt fomit abgelehnt. Die Entſcheidung 
über die Einberufung des Haushaltsausſchuſſes it gleichfalls 
ablehnend ausgefallen. 1. 


Berlin. Im Aelteſtenrat ſtellte Präſident Loobe zur Ab⸗ 
ſtimmung feſt, daß ſich nur die Nationalſozialiſten mit 107, die 
Deutſchnationalen 41, die Kommuniſten mit 77, die Wirtſchafts⸗ 
partei mit 22 und die Landvolkspartei mit 18 Stimmen für die 
Einberufung ausgeſprochen haben, das ſind zuſammen 265 Stim⸗ 
men, während zur Einberufung des Reichstages 289 Stimmen 
erforderlich geweſen wären. 10 \ 

Alle anderen Parteien haben ſich gegen die Einberufung 
gusgeſprochen, ſo auch die Deutſche Volkspartei. 

Die Deutſchnationalen gaben die Erklärung ab, daß ſie an 
Verhandlungen im Haushaltsausſchuß lein Intereſſe hätten. 
Der Vertreter der Wirtſchaftspartei vertrat die Auffaſſung, daß 
man im Haushaltsausſchuß das von der Wirtſchaftspartei als 
vordringlich bezeichnete Ziel einer unverzüglichen Aufrollung 
der Reparationsfrage doch nicht erreichen könne, und daß des⸗ 
halb feine Fraktion auf die Einberufung des Ausſchuſſes leinen 
Wert lege. 


Die Preſſe zur Einigung im Aeltkeſtenrat 
Berlin. Die Morgenblätter beſchäftigen ſich faſt alle in aus⸗ 
führlichen Artikeln mit der im Aelteſtenrat abgelehnten 
Einberufung des Reichstages und des Haus- 
ausſchuſſes. Die „Germania“ ſpricht von einer 
ſtaatspolitiſchen Tat, die in entſcheidender Stunde das deutſche 
Volk vor dem Abgleiten in das Chaos bewahrt habe. Man 
dürfe bei Feſtſtellung dieſer Tatſache nicht daran vorbeigehen, 
daß die Sozialdemotratie trotz eines ungeheuer ſtarken 
pſychologiſchen Drucks, dem fie begreiflicherweiſe ausge⸗ 
ſetzt geweſen ſei, den eigentlichen Sinn der großen 
Entſcheidung begriſſen habe. 
Die „Voſſiſche Zeitung“ nennt den Ausgang der Ver⸗ 
handlungen einen Sieg der Verantwortung. Ä 
Das „Berliner Tageblatt“ ſagt, man konnte der 
ſozialdemokratiſchen Partei nicht zumuten, Selbſtmord aus Furcht 
vor dem Tod zu begehen. In dem Augenblick da ſie befürchten 
mußte, durch die Weiterduldung nicht mehr nützen zu können, in 
dem ſie ſähe, daß die Taktik der Regierung fie jeden Einfluſſes, 
ſelbſt des ſchmalſten Reſtes von Einfluß beraubt, in dieſem Augen⸗ 
blick tann ſie ihre ſtille Teilhaberſchaft an der Regierung nicht 
mehr vertreten. 


Der „Vorwärts“ ſpricht von einem „Anfangserfolg 
im Kampf um die Notverordnung“, der im Verhält⸗ 
nis zu dem Erſtrebenswerten als recht beſcheiden zu bezeichnen 
ſei. Die Sozialdemokratie habe mit dem ſchweren Verhandlungs⸗ 
kampf des gejtrigen Tages den Bütgerkriegpolitikern keinen 
Dienſt, dem arbeitenden Volke jedoch einen deſto beſſeren Dienſt 
erwieſen. 


4 De DER REN DEKOR: PER N 


Ymisanirisi des neuen franzöſiſchen 
Präſidenken . 
Der neue Präſident der franzöſiſchen Republik, Paul Doumer, 
wurde am Sonnabend feierlich in ſein Amt eingeführt. Sein 
eiſter Weg führte den neuen Präſidenten zum Grabmal des un⸗ 
bekannten Soldaten, wo er, wie unſer Bild zeigt, die 
Flamme ſchürte. 


ewige | 


miniſterium und vor allem das 


eränderungen im Kriegsminiſterium — Pieracki, Skladkowskis 
Boryslaw und Drohobycz — Streik in einer Waggonfabrit 


Hart und rückſichts loss 


Der polniſche Finanzminiſter hat in einer Preſſe⸗ 
erklärung der Bevölkerung die Zuſicherung gegeben, daß das 
Budget unter allen Umſtänden im Gleichgewicht erhalten 
wird. Dieſe Erklärung iſt nicht nur für Polen ſelbſt, ſon⸗ 
dern noch mehr für das Ausland beſtimmt, welches gerade 
in den letzten Tagen über Polen Berichte bringt, die auf 
eine ſehr unruhige Stimmung im Lande hinweiſen. Wie 
weit dem Finanzminiſter Jan Pilſudski ſeine Pläne gelin⸗ 
gen werden, das vermag man heute nicht zu beurteilen. Aber 
hart und rückſichtslos waltet die Wirtſchaftskriſe, die immer 
deutlicher in eine kataſtrophale Stimmung gleitet, was Be⸗ 
richte aus allen Induſtriegebieten beweiſen. Als ſich dieſe 
oder eine ähnliche Stimmung im Reich geltend machte, haben 
polniſche Zeitungen von einem neuen Zuſammenbruch be⸗ 
richtet und man erwartete täglich die Ausrufung einer 
Rechtsrepolution mit Hitler an der Spitze. Dem Reichs⸗ 
kanzler iſt es jetzt gelungen, ‚Dib Begenlüge zu überbrücken 
und einſtweilen zu verhindern, daß der Reichstag zuſammen⸗ 
tritt, die ſtaatserhaltenden Parteien haben erneut bewieſen, 
daß ſie ſich über die Folgen einer noch weiter nach 26 1g 
gerichteten Regierung klar ſind, daß man lieber das Experf⸗ 
ment der Notverordnungen auf ſich nimmt, als einen Hitler 
mit legalen Mitteln zur Macht zuläßt, der gewiß mit der 
. Schluß machen möchte, wenn man ſich 
deſſen erinnert, daß ſeinerzeit 
Innenminiſterium, und damit die Polizei, das Außen⸗ 
nehmen wollten, und das alles nur, um rückhaltlos ihre 
Macht ausüben zu können. Wieder hat dieſer Politik die 
Sozialdemokratie Einhalt geboten und will durch Konzeſſio⸗ 
nen aus der Notverordnung das herausholen, was man im 
Reichstag mit den Deutſchnationalen und Nationalſozia⸗ 
liſten uicht herausgeholt hätte. N 


Anders liegen die Dinge in Polen. Niemand wird 
leugnen, daß die Radikaliſierung der Arbeiterſchaft derartige 
Bene macht, wie wir fie kaum je erwarten konnten. 

s ſind die Folgen der Wirtſchaftskriſe, aber noch mehr 
eine Kriſe des Syſtems ſelbſt. Man will rückſichtslos und 
hart 155 und das Ergebnis ſind Sparmaßnahmen, die ſich 
in erſter Linie gegen die breiten Maſſen richten. 2 ährend 
Poilzei und Militär geſchont werden, haben die Staatsbe⸗ 
amten daran glauben müſſen, die Gehälter wurden abge⸗ 

aut und es iſt noch nicht ſicher, ob man nicht mit einer 
weiteren Reduzierung kommt. Die Arbeitsloſenfrage ſoll 
auf einem Wege gelöſt werden, von dem man nur weiß, daß 
er neue Opfer von den breiten Maſſen fordert. Erſtmalig 
iſt die Unterſtützungsdauer von 17 auf 13 Wochen herabge⸗ 
ſetzt worden und bald darauf kam auch die n 
die ſogenannte Staatshilfsaktion vollkommen liquidiert 
wird. Ohne auch nur eine Frage, wo nunmehr die Arbeits⸗ 
loſen ihr Stück Brot holen ſollen, wie fie ihr Daſein friſten 
werden, hat man mit einer kurzen Verordnung die letzte 
Stütze den Arbeitsloſen entzogen und überläßt ſie dem 
Fonds für die Aermſten bei den Gemeinden. Daß auch hier 


die Kaſſen leer ſind, iſt kein Geheimnis, aber das ſcheint 


Kriegsminiſterium, über⸗ 


die Nationalſozialiſten das | 


den Trägern des heutigen Regierungskurſes feine Sorgen 7 


zu machen. Um über eine ſolche Kriſe hinwegzugehen, 
haben in anderen Staaten die breiten Maſſen noch eine 
Stütze bei den Gewerkſchaften und Arbeiterorganiſationen. 
In Polen iſt auch dieſe Quelle vollſtändig ruiniert, denn es 
war vor den letzten Wahlen die Hauptaufgabe der Sanacja⸗ 
kreiſe, dieſe Feſten der Arbeiterbewegung zu zerſtören und 
das iſt auch gelungen, wohin indeſſen die Kräfte ſtrömten, 
das haben wir während des letzten Warſchauer Straßen⸗ 
bahnerſtreiks geſehen, wo der Streik über die Vereinbarun⸗ 
gen der Gewerkſchaften hinaus dauerte und erſt „liguidiert“ 


N 


werden konnte, nachdem man die Streikleitung verhaftet hat. 


Heute liegen nicht nur aus Oſtoberſchleſien, ſondern aus 
einer Reihe anderer Induſtriezentren Berichte vor, die von 


Ar 
BI 


einem Aufbäumen der breiten Maſſen ſprechen, Zuſammen⸗ 


ſtöße und Demonſtrationen find an der Tagesordnung, ges 
richtet gegen ein Syſtem, welches vor den Wahlen ſoviel ver⸗ 
ſprochen hat, und heute nur noch einen Ausdruck findet, hart 
und rückſichtslos zu ſanieren. In welcher Richtung die Sa⸗ 
nierung geht, das braucht hier nicht beſonders hervorgehoben 
zu werden. Aber eines iſt ſicher, lange kann dieſe harte und 
rückſichtsloſe Politik nicht andauern. Und wenn die Regie⸗ 
rung ſich nicht entſchließt, im Militärbudget Kürzungen vor⸗ 


| 
0 


zunehmen, um für die Arbeitsloſen ausreichende Mittel zur 


in England bleiben, um 


* 


wieder muß betont werden, daß die 


deutſche Volk zu erdrücken. 


Verfügung zu ſtellen, jo wird eines ſchönen Tages die Welle 
der Unzufriedenheit über ſie hinweggehen. Denn immer 
0 N breiten Mafjen von der 
Wiege bis zum Grabe nur für den Staat, für die Allgemein: 
heit, ſchuften. Nichts iſt alſo natürlicher, als daß dieſe brei⸗ 
ten Maſſen von der Regierung erwarten dürfen, daß ſie in 
der Zeit ihrer Not ausreichend für fie ſorgt. Das iſt mög⸗ 
lich, wenn man nur die Sparſamkeit an der richtigen Stelle 
einſetzt. Und jetzt hat der Finanzminiſter das Wort, daß 
er hart und rückſichtslos verfährt, vor allem dort, wo noch 
unerhörte Gehälter gezahlt werden, während die breiten 
Maſſen nicht wiſſen, wo ſie ihr Stück Brot ſuchen ſollen. Möge 
nun die Politik des „hart und rückſichtslos“ dort eingreifen, 
wo ſie noch immer Erfolg verſpricht, es wird is zeigen, ob 
man nach dieſer Richtung hin, auch alle Kräfte anſtrengen 
wird, wie es jetzt gegen die Arbeitsloſen angewendet wird. 

Gebt den breiten Maſſen Brot und Arbeit und wir ha: 
ben weder einen Radikalismus, noch einen ſogenannten 
Kommunismus, noch Demonſtrationen, noch Polizeiaufge⸗ 
bote gegen das eigene Volk! Zeigt, daß man rückſichts los 
und hart ſein kann, aber dort, wo es angebracht iſt! . 


Ein Akrainer wegen Hochverrat 
verurkeilt 


Lemberg. Das Schwurgericht verurteilte den früheren 
Geſandten der Petljura⸗ Regierung in Warſchau 
und in Berlin wohnhaften ukrainiſchen Publiziſten Juljan 
Baczynski wegen Hochverrat zu ein em Jahr 
ſch weren Kerker. 1 wurde am 30. März d 
Is., bei ſeiner Ankunft in Lemberg aus Berlin A Dr 
Bei ihm wurden mehrere Exemplare eines ſeiner Bücher 
gefunden, in denen Stellen enthalten ſind, die der Staats⸗ 
anwalt als Hochverrat anſah. U. a. ſoll in dem Buche fol⸗ 
gende Stelle enthalten ſein: Das Ziel des Weltkrieges war, 
das ſo geſunde und kulturelle hochſtehende 
. ; Baczynski iſt pof- 
niſcher Staatsangehöriger, wohnt jedoch in Berlin, wo er 
auch ein Hausgrundſtück beſitzt. 


Severing über die Haltung der S. P. D. 


Berlin. Der preußſche Innenminiſter Severing ſprach 
geſtern Abend in Freidenau in einer öffentlichen Verſammlung der 
Sozialdemokratiſchen Partei über die Haltung der SPD. Die 
Volksvertretung, ſo führte Severing aus, ſei ſelbſt Schuld daran, 
wenn man jetzt ohne ſie regieren müſſe. Sie habe ſich ſelbſt 
arbeitsunfähig gemacht. Wenn der Reichstag aber 
nicht arbeiten könne, müßten andere Mittel ihn erſetzen Die 
Sozialdemokratie habe ernſteſte Bedenken gegen einzelne Teile der 
Notverordnung, namentlich was die ſozialpolitiſche Lage 
anbelangt. Die Beratung des Haushaltsausſchuſſes hätıe 
auch nur Reklamationen bringen und nichts Poſitives an die 
Stelle der Notverordnung zur Deckung der Finanzen ſetzen 
können. Zudem wäre die jetzt ſchon herrſchende Nervojität 
zweifellos durch wochenlange Beratungen im Haushaltsausſchuß 
noch vergrößert worden. Aus dieſen Erwägungen haben 
die Sozialdemokraten auch ihr Votum gegen die Einbe⸗ 
rufung des Haushaltsausſchuſſes abgegeben. 
Auf Zwiſchenrufe erwiderte Severing, daß die SPD gerade, 

weil ſie das Heer der Arbeitsloſen nicht vergrößern 


wolle, - 

das Abkommen mit der Regierung getroffen habe. Denn zweifel⸗ 
los wäre bei einer Demiſſion des Kabinetts Brüning die Wirt⸗ 
ſchaftslage ſehr viel ſchlimmer geworden, und damit hätte ſich 
guch die Zahl der Arbeitsloſen noch vergrößert. Severing be⸗ 
ſchäftigte ſich weiter mit den Folgen einer etwaigen Rechts⸗ 
regierung, die an die Stelle des jetzigen Kabinetts getreten 
wäre. Ein Kabinett der Rechten könne unter keinen Umſtänden 
große Zugeſtändniſſe in der Reparationsfrage 
erreichen, als die jetzige Regierung. 


Erklärungen Mellons 

London. Schatzſekretär Mellon, der, wie bereits ge⸗ 
meldet, in Southampton eingetroffen iſt, erklärte Preſſever⸗ 
tretern, ſein Beſuchſei rein privater Natur. Er 
ſei keineswegs gekommen, um ſich mit ir gendwelchen 
Finanzleuten offiziell zu treffen. Er habe keine ern⸗ 
ſten Geſchäfte zu erledigen, ſondern werde nur etwa acht Tage 
ſeinen Sohn, der in Cambridge ſtu⸗ 
diere, zu ſehen. 


Passagier 


„aus dem Flugzeug gestürzt 


Roman von P. Wild. 


31) — 
Gabriele Mürler ſtand nachdenklich vor dem geöffneten 
Bücherſchrank. Mechaniſch ſtreifte ihr Blick über ihre ſchweig⸗ 


ſamen Freunde, die in Reih' und Glied nebeneinander ſtanden. 

Bücher ſind ſeltſam verſchloſſen und geſprächig zugleich, ſind 
Freunde, Mahner, Warner, Lehrer und auch Verderber, denn 
es gibt auch unter ihnen falſche Freunde, vor denen wir uns 
hüten müſſen. 

Nachdenklich entnahm Gabriele der langen Reihe ein etwas 
zerleſenes Exemplar: 

„Pfychologie des Reichtums“, von Hans Hermann. 

Sie ſchlug es auf, blätterte vorwärts, rückwärts, las, ſchlug 
um, las weiter. Vor ihr wurden die Buchſtaben lebendig, zu 
glühenden Zeichen, die ſich golden in den jetzt ſo leeren Alltags⸗ 


himmel malten, Hoffnung erweckten, Sehnſucht, Begeiſterung. 


Was das ſchlichte Büchlein predigte, war keine neue Revolu⸗ 
tion, kein goldener Reichtum. 

Eine große Seele wandte ſich von greifbaren Werten ab. 
ſtreute neue, edlere Saat in die müden Seelen, formte einen 
neuen Begriff des Reichtums, den die Menſchen von heute 
längst vergeſſen hatten. „Schau ich dich“ — ſprach das Buch 
— „denn deine Seele iſt der Wertbewahrer emigen Reichtums; 
in ihr liegen unſichtbar verankert die Wunderſchätze von Glau⸗ 
ben und Sehnſucht.“ ö 

Gabriele fühlte 
geriſſen. 

Hans Hermann hatte recht. Sich abwenden von den Din⸗ 
gen der Welt, von Aeußerlichleiten; Liebe ſuchen, Menſchen 
mit klingenden Seelen. 

Liebe! Das Wort machte ſie nachdenklich. In ihr dehnte 
ſich der Begriff, weitete ſich, bis zu einem Zweiten, zu jenem, 
der ihr in dieſen Blättern unbewußt davon ſprach. And ſie 
fühlte das Wunder der Liebe, das in ihrer Seele letzter Vollen⸗ 
dung entgegenreifte. 


ſich immer wieder von den Morten mit: 
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Schiffs tataſtrophe fordert 400 Todesopfer 


g Blick auf Kap. St. Gildas, in deſſen Nähe ſich die Kataſtrophe ereignet hat. 

Vor der Loiremündung unweit von Nantes wurde am Sonntag der kleine Vergnügungsdampfer „St. Philbert“ durch einen 

heftigen Orkan auf die Felſenbänke von Chatelier geſchleudert und zum Kentern gebracht. Der Dampfer ſank innerhalb weni⸗ 

ger Augenblicke und riß über 400 Perſonen mit in die Tiefe. Nur 8 Perſonen konnten gerettet werden; die übrigen fanden 
in den Wellen den Tod. 


Regierungskriſe in Wien 


Rücktritt des Innenminifters Winkler — das Geſamtlabinett vor der 
Umbildung — Die Chriſtlichſozialen haben Vertrauen zu Ender 


Wien. Aus dem Landbund wird ſoeben bekannt, daß der 
Vertreter dieſer Partei in der Regierung, Innenminiſter Dr. 
Winkler, ſeine Demiſſion gegeben hat. Miniſter Winkler hat im 
Miniſterrat gewiſſe Bedingungen für die Garantie für die aus⸗ 
ländiſchen Gläubiger der Kreditanſtalt geſtellt. Dieſen Bedin⸗ 
gungen wurde im Miniſterrat nicht Rechnung getragen, und 
Innenminiſter Winkler hat darauf die Folgerung gezogen und 
nach einer Dienstag ſtattgefundenen Beratung des Landbundes 
ſeinen Rücktritt überreicht. 


Wien. Der geſtern überraſchend erfolgte Rücktritt des In⸗ 
nenminiſters Winkler, des bisherigen Vertreters des Landbun⸗ 
des in der Regierung, hat die ſeit Tagen in der Luft liegende 
Kriſe des Kabinetts Ender akut werden laſſen. Der National⸗ 
rat nahm unter dem Eindruck des Vorganges in kaum halbſtün⸗ 
diger Sitzung einige kleinere unaufſchiebbare Geſetzentwürfe an, 
verſchob dagegen die Erledigung der eigentlichen Tagesordnung, 
die zweite Leſung der Vorlage betr. Erhöhung der Tee⸗ und 
Kaffeezölle auf die nächſte noch nicht feſtgeſetzte Vollſitzung. Der 
Miniſterrat iſt um 4 Uhr nachmittags zwiammengetreten, um zu 
der durch das Ausſcheiden des Miniſters Winkler entſtandenen 
Lage Stellung zu nehmen. 

Die Chriſtlichſoziale Vereinigung des Nationalrates hielt 
am Nachmittag unter dem Vorſitz des Obmannes Dr. Bareſch 
eine Sitzung ab, um zu der durch die Geſamtdemiſſion der Re⸗ 


gierung Dr. Ender geſchaffenen Lage Stellung zu nehmen. Der 


Klub drückte dem Bundeskanzler Dr. Ender einſtimmig und un⸗ 
ter großem Beifall das volle Vertrauen aus und erſuchte ihn 
eindringlich, falls er vom Bundespräſidenten mit der Bildung 
der neuen Regierung betraut werden ſollte, dieſem Auftrag 
Folge zu leiſten. 


Die oldenburgiſche Regierung 
zurückgetreten 


Oldenburg. Nach der Annahme des Mißtrauensvo⸗ 
tums im oldenburgiſchen Landtag ließ die Regierung erklären, 
daß ſie nicht mehr länger als Geſchäftsmini⸗ 
ſterium amtieren könne und deshalb zurücktrete. 
Sie bäte den Landtag, ſich mit Beſchleunigung die Regierungsneu⸗ 
oder -umbildung angelegen ſein zu laſſen. 

Die Ausſichten für eine Regierungs neu- oder zum: 
bildung, die nunmehr in den Händen der Nechtspar⸗ 
teien liegt, werden ſehr ſteptiſch beurteilt. 


„Hans Hermann!“ ſtreichelte ſie leiſe, behutſam das Buch. 
Schmeichelnd kam der Name über ihre Lippen, und in ihr war 
Sehnſucht — eine wunderbare, köſtliche Sehnſucht. 

Auf dem Schreibtiſch lag fein letzter Brief mit der frem⸗ 
den Marke. Welch weiten Weg war er gewandert! Und doch 
fühlte ſie lebendige Wärme eines Gegenwärtigen, das ihm ent⸗ 
ſtrömte. Und ihre Seele entzündete ſich an dem Funken, ſtrebte 
über Meere und Länder der ſeinen entgegen. Sie verſank in 
tiefes Nachdenken. 

Wer war dieſer Hans Hermann? Warum war er um 
ihretwillen hinübergegangen in jene andere Welt, wo Gefahren 
auf ihn lauerten? Um des Geldes willen? 

Niemals! entſchied ſie. Es mußte etwas anderes, Höheres 
ſein — das ſagten ihr ſeine Schriften. Mochte der Grund ſein, 
welcher es wollte, niemals war es ein materielles Wollen. 
Vielleicht war es Mitleid — damals war ſie elend, krank ge⸗ 
weſen — oder Abenteurerluſt, Sehnſucht in die Fremde, die ihn 
den Wunſch erfüllen ließ. ; 

Wie fie ihn zuletzt geſehen hatte, ſaß fie fein Bild deutlich 
vor ſich, fühlte den weichen Händedruck, ſah ſein Geſicht dem 
ihren ganz nahe — ein keuſches, ſchüchternes Begehren war in 
ihr, dieſe Lippen zu killen. EHRE SE 

In ihrer tiefen. Verſunkenheit hatte ſie den Eintritt m 
Mürlers nicht bemerkt. Ein Blick auf ihr Kind, die Bücher, 
den Brief verrieten der Mutter Gabrieles Gefühle. ER 

„Eine übertaſchende Funknachricht! Miſter Gleg' Fäh 
iſt e ee worden.“ b 

„Iſt er gefaßt?“ . 2 

„Leider iſt er entwiſcht! Doch willen wir nunmehr, daß 
Hermann auf der rechten Fährte iſt.“ du 

„Mutter, erzähle mehr! Was geſchehen? 
Gabriele. 0 

„Vorerſt weiß ich das auch nicht! Soeben eiſt kam die 

3 14 „ 

„ Hermann dieſen Mifter Glox ſelbſt geſehen?“ 
„Ja IE “1 — 1 1 t r. 
„Mutter!“ Gabrieles Blick wurde ſtill, in ſich gelehrt. Faſt 

ſah es 5 0 als nähme ihre Vorstellung feſte Form an: „Er 

85 3 war die plötzliche Veränderung in Gabrieles 

Weſen, daß Frau Müller erſchrak. 

„Was iſt dir, Kind?“ 


iſt drängte 


sieg der Regierung Laval 
Paris. In der Kammer nahm nach einer längeren Ge 
ſchäftsordungsdebatte die Regierung eine Vertrauensfrage 
ordnung Barety (Linksrepublikaner) an. Sie lautete: 
Die Kammer bleibt der Friedens⸗ und Sicherheitspolitit, 
wie fie von der Regierung betrieben wird, treu, drückt 
ihr aufs neue das durch die Abſtimmungen vom 8. Mai 
und 9. Juni zum Ausdruck gebrachte Vertrauen aus, 
lehnt jede zuſätzliche Bemerkung ab und geht zur Ta⸗ 
gesordnung über. 
Als über dieſe Tagesordnung für die die Regierung die Ver⸗ 
trauensfrage ſtellte, abgeſtimmt wurde, kam die vom Abg. 
Gran uillon als Interpellant geforderte jogen. einfache 
gesordnung zur Abſtimmung d. h. der Uebergang zur Ta⸗ 
gesordnung ohne Billigung der Regierungserklärung. Ge⸗ 
gen die Annahme dieſer einfachen Tagesordnung ſtellte Mi: 
niſterpräſident Laval die Vertrauensfrage. Sie wurde 
mit 310 gegen 67 Stimmen abgelehnt. Damit hat 
die Regierung den von ihr gewünſchten Sieg 
erhalten. - 


Enkſpannung in England 
London. Macdonald teilte der Parlamentsfral⸗ 
e 1 mit, 4 2 3 den repidie⸗ 
n änderu or * N an nehme 
— daß Damit die Krise non ſei. » * 


Poiniſche Hilfe für Danzig? 
Eine Erklärung Straßburgers. 


Warſchau. Am Montag begann in Warſchau eine 
Sammelwache für das polniſche Schulweſen in Danzig, 
Aus dieſem Anlaß gewährte der poln. Vertreter in Danzig, 
Miniſter Straßburger, der polniſchen Preſſe eine Unterre⸗ 
dung, in der er erklärte, daß die polniſche Bevölkerung in 
Danzig größtenteils zu den ärmeren Schichten gehöre und 
info gedeſſen der Hilfe und Fürſorge bedürfe. Wenn ihr 
die Danziger Behörden dieſe Fürſorge verſagten, jo müſſe 
ihr eine ſolche vom polniſchen Volke zuteil werden. Der 
Völkerbund könne die Fürſorge und Sitte nicht erſetzen. 


König Zogu von Albanien ermordet? 
Wien, Die amtliche ungariſche Telegraphen⸗Agen⸗ 
tur meldet amtlich aus Belgrad, daß König Zogu von 
Albanien ermordet worden iſt. 


„Mutter, ich weiß nicht!, ſtieß ſie bedrückt heraus. Plötz⸗ 
lich überkommt mich ſolche Angſt; ich fühle es deutlich er ist in 
Gefahr — in großer Gefahr. Ein Unglück . “, verſtummte fie 
und blickte ſtarr und unbeweglich vor ſich hin. 
„Aber Gabriele — was iſt nur? Beherrſche dich“ 
Beide ſchwiegen. Frau Mürler nahm ſich vor, am nädften 
Tage mit ihrem Hausarzt wegen Gabrieles Nerven zu sprechen. 
Seit der Vergiftung waren ſie noch nicht wieder auf der Höhe. 
Vielleicht würde ihr eine Luftveränderung gut tun! Sorgen⸗ 
voll betrachtete ſie ihr Kind. 
Mit vorgeneigtem Kopf ſtand Gabriele da: ftart, als fähe 
fie etwas Jurchtbares pf f ſtart, fäh 
Ein diskretes Klopfen. 
„Gnädige Frau werden dringend am Telephon gewünſcht! 


Der Herr Anterſuchungsrichter! be umgeſchaltet zum 
N hungsrichter! Ich ha mgeſch ö 


Gabriele war allein. 

u Vom Nebenzimmer klang die Stimme der Mutter = 
über. In zwanghaftem Willensbefehl Gabriele der Mutter, be⸗ 
trat unhörbar das Nebenzimmer, hörte Worte, deren Sinn ſie 
zuerſt nicht verſtand: 

„— —Verhaftet wegen vorſätzlichen Raubmordes, Hans 
dern ann. Um Gottes willen, ſagen Sie, daß ich mich verhört 
W. —, 68 iſt unmöglich, unmöglich“, wiederholte fie jammernd. 
„Wie bitte . Sie glauben... auch... Verdacht.. als Mör⸗ 
der meines Gatten... Nein! ſchrie fie auf, „Sagen Sie, daß 
es nicht wahr iſt — ein Irrtum die Abſchriften des geſtohle⸗ 
nen Antennen: Fernbeheizungspatents find bei ihm gefunden... 
nicht.. ich komme ſofort ... meine Tochter .., nein ... vor: 
läufig darf fie nichts erfahren...“ 5 

Schrilles Lachen durchgellte den Raum. Mit einem Ruck 
wandte ſich Frau Mürler um. Gabriele ſtand vor ihr, hoch 
aufgerichtet, fremd — eine Fordernde. 

Was darf ich vorläufig nicht erfahren?“ 

Entſetzt winkte Frau Mürler abwehrend mit der Hand. 

„Nein, nein! Es ift unmöglich.“ 


eimer habe ein Recht auf Wahrheit!“ klang es ſeſt und be⸗ 

10. „Ein Irrtum. ..“ ſtotterte Frau Mürler, nicht imſtande, 

ihrem Kinde die ſchreckliche Botſchaft zu übermitteln. 
(Fortſetzung folgt.) 


5 


* 
1 


Donnerstag, den 18. Juni 1931 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


Donnerstag, den 18, Juni 1931 


— — ——.— — — . —— 


Herr Chmielewski als Netter in der Not 


700 Millionen 
Hausbeſitzer — 


Die Zahl der Volksbeglücker“ ijt bei uns größer, als 
man annimmt. Eine Reihe von Herren, die Zeit haben, 
entwerfen großartige Bau⸗ und Wohnungspläne, die uns 
alle glücklich machen ſollen. Sie ſchenken uns ſehr ge eine 
ſchöne und geſunde Wohnung, damit wir darin glücklich leben 
können. Die Sache iſt an ſich ſehr ſchön und gut, 
nur müſſen wir das Geld dazu hergeben, 
um womöglich nach unſerem Tode eine ſchöne Wohnung be⸗ 
kommen zu können, die jedoch nicht uns, ſandern dem Haus⸗ 
beſitzer viel Freude bereiten wird. Ein Bauplan 10 5 den 
anderen, und jetzt hat ſich der Chadecjaapoſtel, Herr Ehmie⸗ 
lemski, völlig ungebeten, als der Netter in der Not dem 
ſchleſiſchen Volke vorgeſtellt. Gewiß möchte jeder eine ſchöne 
Wohnung haben, denn der Menſch kann nicht draußen fan: 
pieren, aber zuerſt muß er ein Stück Brot haben. 
Die Hälfte des ſchleſiſchen Volkes kann den Hunger 
nicht stillen, tauſende non Arbeiterkindern gehen zu⸗ 
runde, weil der Vater für ſie kein Brot hat, das 
läßt aber die Herren von den bürgerl. Parteien kalt. 
Sie wollen uns neue Wohnungen geben, die für unſer Geld 
Privatunternehmer bauen werden. Daß die Herren das 
nicht begreiſen wollen, wie lächerlich ſie ſich mit ihren Ent⸗ 
würfen machen, weil infolge der völligen eee des 
Volkes die ſchönen Pläne auf dem Papier ſtehen bleiben 
werden! Gewiß kann man die Steuern erhöhen und die 
Mietszinſe auch, aber man ſoll den Miniſter Matuſzewski 
fragen, wieviel Mehreinnahme die neuen Steuern gebracht 
haben? Die Mehreinnahme kam auf ſolche Art zum Aus⸗ 
druck, daß den Beamten die Gehälter beſchnitten werden 
mußten. Aus dem Leeren kann man nicht ſchöpfen, das 
bringt nicht einmal der heil. Geiſt fertig. 8 
Man kann die Mietszinſe erhöhen, auf dem Papier 
natürlich, aber das Geld kommt nicht ein, denn die 
Mieter haben kein Geld. Die Außenſtände an rück⸗ 
ſtehender Miete werden dadurch nur noch höher, der 
Streit zwiſchen Hausbeſitzern und Mietern größer, 
und die Hölle auf Erden wird auch größer werden. 
Wem iſt durch ein ſolches Geſetz gedient, das dem Volke das 


Leben zu einer Qual geſtaltet? Wollen das die Herren im 


Sejm, die ſich mit den Bauplänen plagen, nicht begreifen? 
Iſt ihnen das nicht einleuchtend? Von einem Sejmabgeord⸗ 
neten muß man doch ein bißchen RR im Kopf verlangen, 
überhaupt von jenen, die ſich als Führer auſſpielen wollen. 
Wir ſitzen alle im Dreck, und anſtatt die Situation zu retten, 
ſtoßen ſie uns nur tiefer hinein, damit wir im Dreck erſaufen. 
Herr Chmielewski, vom Korfantyklub, hat einen aus⸗ 
führlichen Entwurf ausgearbeitet und will damit bei uns 
die Wohnungsfrage „löſen“. r ſelb 
ſehen zu haben, daß ſein Entwurf „für die Katz“ 
iſt, weil er bei der Begründung ſagt, daß der Woje⸗ 
wodſchaftsrat das Recht haben ſoll, das Geſetz 
1 1 Ran seltweife un ne 
on der 2 nu haben wir 
daß wir das Heute nut mit Widermilf f 5 
iſt heute ſo groß, daß, in Anbetracht deſſen, die Herren mit 
ihren Bauplänen nicht ausrücken ſollten, wenn ſie ernſt ge⸗ 


nommen werden wollen. Beſonders Herr Chmielewski, der 


die Mietszinſe bis zu 150 Prozent Goldbaſis 

im Vergleich zu den Vorkriegsmieten, erhöhen will. Jeder 
Menſch, der über dieſe Dinge reden will, muß ſich darüber 
im Klaren ſein, daß die Hälfte der Mieter überhaupt keine 
Miete bezahlen kann, weil ihnen das Geld fehlt. 

Soll aus der erhöhten Miete viel Geld herein⸗ 

kommen, jo nur dann, wenn die Maſſe heran⸗ 

gezogen wird. Die Maſſe, das ſind die Arbeiter, 

Kr richtiger die Kleinwohnungen. 
Die paar großen Wohnungen in Kattowitz und in der Pro⸗ 
vinz fallen kaum in Betracht. bringt nicht viel ein, 
weil ihre Zahl nicht groß iſt. Die kleinen Wohnungen in 
der Kriſenzeit erhöhen zu wollen, wäre ein 

Verbrechen am Volle. 

Das kann kein Sejmabgeordneter des Schleſiſchen Sejm wollen, 


Die Betriebsrä 


Er ſcheint aber ſelber einge⸗ 


u laſſeen. [ehr bedauerlich. Wir 
0 0 viel geſchrieben, Chmielewski eine beſſere 
en tun, aber die Not | 


55 ſollen aus dem ſchleſiſchen Bolle mehr herausgepreßt werden — Die Sorge um die 
lle Mietszinſe ſollen um 50 Prozent erhöht werden — An die Arbeitsloſen denkt man nicht 


ſelbſt wenn er für die Arbeiter keinen Funken von Sympathie 
im Leibe trägt. Wozu alſo dieſe weitläufigen Pläne, die ſo⸗ 
wieſo nur auf dem Papier ſtehen bleiben werden? 

Sieht man ſich den Entwurf des Herrn Chmielewski 
näher an, jo erkennt man die Wahrheit. Ein Pferdefuß 
kommt daraus zum Vorſchein. Er will die Sympathien der 
Hausbeſitzer gewinnen und ſchlägt vor, daß im erſten Jahre 
der Mieter einen höheren Mietszins, im Ausmaße von 10 
Prozent von der Wohnung bis zu 2 Zimmer zahlen wird, der 
Hausbeſitzer führt aber an den Wirtſchaftsfonds nur 5.5 
Prozent ab. Bei einer Wohnung von 3 Zimmern zahlt der 
Mieter 15 Prozent mehr und der Hausbeſitzer führt nur 6.5 
Prozent ab, bei einer Wohnung von 4 Zimmern zahlt der 
Mieter 20 Prozent und der Hausbeſitzer führt nur 8 Prozent 
ab, bei 5 Zimmern zahlt der Mieter 25 Prozent und der 
Hausbeſitzer führt 10 Prozent ab, und bei einer Wohnung 
beſtehend aus mehr als 5 Sieg ahlt der Mieter 30 
Prozent mehr, und der Hausbeſitzer führt 12.5 Prozent an 
den Wirtſchaftsfonds ab. So kommt die Ahle aus 
dem Sack heraus, denn man kann daraus erſehen, 

daß den Herren weniger an der Schaffung von neuen 

geſunden Wahnungen gelegen iſt, ſondern ſie wollen 

den Hausbeſitzern Geſchenke machen. Jenen Haus⸗ 

beſitzern, die, mit geringen Ausnahmen, ihre Häuſer 

bei der Uebernahme Oſtoberſchleſiens für Streich⸗ 

hölzer gekauft haben, ſoll das vor Hunger halb ner: 

lommene ſchleſiſche Volk weiter neue Geſchenſe machen 

und dazu will ſich der Korfantykſub hergeben, 

Wir wollen hoffen, daß Herr Korfanty, der doch die Ver⸗ 
hältniſſe in Schleſien gut kennt, den Plan ſeines Klub⸗ 
kollegen in den Papierkorb wirft. Mehr iſt ex nicht wert. 
Jedenfalls iſt Herr Chmielewski mit ſeinem Plan zu ſpät 
aufgeſtanden. Die Sozialiſten, als ſie am Ruder waren, 
haben ſich beſonders der Wohnungsfrage angenommen und 
fie zum Teil gelöſt oder halb gelöſt, aber mit ganz anderen 
Mitteln. Sie haben die arme Benölferung von allen Laſten 
befreit und gaben ihr wirklich billige und ſchöne Wohnungen. 

Die Herren Initiatoren des Entwurfes waren in Berlin 
geweſen, um die Wohnungsfrage zu „ſtudieren“. 

Sie liegt in einem jeden Lande, wir möchten ſagen 

in einer jeden Stadt, anders. 

Die Wohnungsverhältniſſe in Kattowitz find ganz anders 
als in der Propinz. In Kattowitz zahlt man für ein möblier⸗ 
tes Zimmer 100 Zloty, in Schwientochlowitz kann man ein 
ſolches für 20 Zloty ſchon bekommen. Und erſt Berlin, 
das meiſtens vom Fremdenverkehr lebt. 

In Berlin iſt die Wohnung ein Vermögen, eine 
Kapitalsreſerve, aus der man ſchöpfen kann, aber 
nicht bei uns in Myslowitz oder in Königshütte. 
Daß die Herren das nicht begreifen wollen, iſt wirklich 
1 daß wir von Herrn 
a Meinung hatten. 1 
Wir können wohl nach dem Geſagten über das Projekt 
des Herrn Chmielewski zur Tagesordnung übergehen, wollen 
aber nur noch die phantaſtiſchen n erwähnen, 
die er uns aus nichts herausholen will. Er ſagt, daß wir 

nach 31 Jahren 700 Millionen Zloty 
haben werden, ſopiel werden uns die erhöhten Mietszinſe 
einbringen. Schon nach 6 Jahren werden wir 70 Millionen 
Zloty für Wohnungsbauten haben, und 
nach 25 Jahren werden wir 85 000 neue 

N Wohnzimmer fertigſtellen 
können. Vielleicht werden wir noch in die angenehme Lage 
verſetzt, daß wir neue Jagdſchlöſſer werden bauen können, 
vorausgeſetzt, daß uns der Bolſchewismus nicht alle, ſamt 
unſeren ſchönen Plänen, hinwegfegt. Ins Pfefferland mit 
eurem ſchönen Bauplan, Herr Chmielewski! Heute ſollen 
Sie ſich der hungernden Menſchenmaſſe annehmen und 

hre prächtigen Entwürfe für eine andere Zeit auf⸗ 

ewahren, wenn alle Schlote rauchen werden und 
keine Arbeitsloſigkeit mehr ſein wird. 


eee 


ite der Sp. Akc. 


Katowice kagten 


Kommuniſtiſche Störungen 


Nachdem nun die Spolka Akcyjna Katowice immer ihre 
Induſtrien zuſammenfaßt und damit die Organiſation des Ka⸗ 
pitalismus bis zum äußerſten aufbaut, wird es notwendig, daß 
auch die Arbeitnehmer das gleiche tun. Die Betriebsräte dieſes 
großen Konzerns haben nunmehr beſchloſſen, in gleicher Weiſe 
zuſammen zu arbeiten. Für Sonntag, den 14. Juni, war ſomit 
eine Konferenz der Betriebsräte einberufen. 

Auf der Tagesordnung ſtand die „Bildung eines Geſamt⸗ 
betriebsrates“. Nach dem Referat über dieſe Frage lam die 
Verſammlung jedoch zu der Ueberzeugung, daß eine Bildung des 
Betriebsrates nicht in Frage lommen kann. Die Spolka Akcyjna 
Katowice umfaßt heute bereits die Bismarckhütte, die Vereinigte 
Königs: und Lauxahütte und eine Anzahl von Werken und Gru⸗ 
ben. Auf einem ſo umfangreichen Gebiet kann ausſchließlich die 
Abhaltung von Konferenzen dieſer Betriebsräte von Vorteil 
fein. Die Beſchlußfaſſung darüber ift auch fajt einſtimmig erfolgt, 
daß ein diesbezüglicher Ausſchuß gebildet wird, der nach Lage der 
Dinge die Betriebsräte aller intereſſierten Werke und Gruben 
der Sp. Atc. Katowice zuſammenruft. 

An der Konferenz haben gegen 60 Perſonen teilgenommen. 
Es waren alle Werke bis auf die Martahütte und Ferdinand⸗ 
grube vertreten. Intereſſant war der Bericht der Belegſchaften. 
Es ging daraus hervor, daß in Bismarckhütte 4622 Arbeiter und 
700 Angeſtellte, Falpahütte 2298 Arbeiter und 180 Angeſtellte, 
Hubertushütte 1100 Arbeiter und 90 Angeſtellte, Sileſia Paru⸗ 
ſchowitz 1831 Arbeiter und 151 Angeſtellte, Myslowitzgrube 2680 
Arbeiter und 182 Angeſtellte, Florentinegrube 1509 Arbeiter und 
120 Angeſtellte, Generaldirektion Katowice 80 Angeſtellte 
entlaſſen wurden. Von den Gewerkſchaften waren die Kollegen 


Buchwald, Tometzki, 1 Angeſtellter der chriſtlichen Gewerkschaften, 
1 Angeſtellter der Federacla Pracy und 2 Angeſtellte eines ganz 
neuen Verbandes, einer ganz links ſtehenden Organiſation. 

Der Vertreter der ganz links ſtehenden Organiſation wollte, 
allgemeine Kongreſſe und allgemeine Verſammlungen einberufen. 
Beſonders hervorgetan hat er ſich, indem er die Einheitsfront, 
die heute durch die Gewerkſchaften geſchaffen iſt, zerſchlagen 
werden Joll, Die von ihm vorgelegte Reſolution, wurde durch 
die Konferenz abgelehnt. 

Ein anderer unliebſamer Vorfall war, daß die Polizei ihre 
Beamten entſandt hat. Man hat nämlich wiederholt Türen und 
Fenſter ſchließen müſſen, weil zuviel Perſonen ein Intereſſe an 
dem Verlauf der Konferenz hatten. Ein 3. Vorfall iſt dadurch 
eingetreten, daß das Zentralkomitee der Arbeitsloſen, das in 
Wirklichkeit gar nicht von dieſen Leuten vertreten wurde, Einlaß 
verlangte. 

Die Betriebsräte der Sp. Akc. Katowice werden gut tun, 
wenn fie in Zukunft vorſichtiger vorgehen und kommuniſtiſchen 
Zuſammenkünften entgegenſteuern. Proktiſche Arbeit werden ſie 
im Intereſſe der Arbeiterklaſſe immer wieder leiſten können. 
wenn ſie die Beſchickung ſolcher Konferenzen ausſchließlich auf 
der gewerkſchaftlichen Grundlage ſtellen. 

Die Gewerktſchaften werden die Intereſſen der Arbeitsloſen 
nicht vergeſſen. Der Gedanke, daß die Gewerlſchaft als die ein⸗ 
zige Organiſation gegenüber dem konzentrierten Kapital ſteht, 
muß auch von den Betriebsräten bis in das äußerſte Maß hinein 
verfochten werden. Nur jo werden die Betriebsräte ihre Aufgabe 
10 ſen. 

rn man a — 


Polniſch⸗Schleſien 


Der durchgefallene Student 


Unter uns wird es nicht viele ſolche geben, die nicht 


einmal in ihrem Leben durchgefallen ſind. Als wir noch die 


Schulbank drückten, lam das manchmal vor. Angenehm iſt 
das jedenfalls nicht, denn abgeſehen davon, daß man der 
Benachteiligte war, mußte man ſich obendrein recht viel Un⸗ 

festen gefallen laſſen. Man wurde von den 
zu Hauſe gab es nicht ſelten 
eine Tracht Prügel. Heute nimmt man die Sache nicht mehr 
ſo genau, beſonders in der Volksſchule, weil die armen 
Proletarier andere Sorgen haben, die weit wichtiger, als 
die Schulſorgen ſind. Das find die Nahrungsſorgen. 

Bei den Gymnaſiaſten iſt die Sache freilich viel ärger, 
denn die Schule koſtet Geld und das Geld iſt rar. Solche Glücks⸗ 
pilze, die im Gyunaſium die Schulbank drücken, gibt es in 
Proletarierfreijen nicht viel, und deshalb brauchen wir uns 
mit dieſer Sorte von Schülern nicht weiter zu befaſſen. Daß 
Univerſitätsſtudenten bei der Prüfung durchfallen, haben 
wohl alle Proletarier gehört, aber fie machen ſich darüber 
kein Kopfzerbrechen. Es gibt nicht wenig „durchgefallene 
Studenten“, die ſich dann recht und ſchlecht durch das Leben 
plagen. Wir wollen hier über einen ſolchen „Durchfall“ 
eines Univerſitätsſtudenten berichten, der ſicherlich alle un⸗ 
jere Leſer intereſſieren wird, denn darüber berichtet die ges 
ſamte polniſche Preſſe. ’ e 

Dieſer „Durchfall“ oder vielmehr „Hereinfall“, iſt in 
Krakau paſſiert, in der Jagiellonenuniverſität. Dort find 
gewiß ſchon viele Studenten durchgefallen, aber die Preſſe 
nahm davon keine Notitz. Bei dem angeführten Fall iſt es 
anders, denn die Sache will aus den Spalten der Preſſe nicht 
verſchwinden und die Witzblätter haben ſich des durchgefalle⸗ 
nen Studenten gründlich angenommen. Der arme Teufel 
kann ſich nirgends mehr zeigen, denn über ihn lacht man in 
ganz Polen, und man lacht mit jedem Tage lauter. 

Alſo in Krakau, in der alten ehrwürdigen Sie 

Univerſität, ſtudierte die Jura (Rechte) ein gewiſſer Herr 
Adam Chorzynski, aus Krakau und iſt bei der Prüfung 
1 Er iſt zwar nicht allein durchgefallen, denn 
dasſelbe Unglück ereilte noch mehr Studenten, aber um die 
and ren kümmert ſich niemand, nur den Chorzynski hat 
man herausgegriffen und macht ſich über ihn luſtig. 
Die Sache iſt auch tatſächlich ſehr pikant, denn Chor⸗ 
zynski iſt deshalb durchgefallen, weil er vom Preſſerecht keine 
Ahnung hatte und gerade das Preſſerecht hat ihm das Ge⸗ 
nick gebrochen. Das wäre an und für ſich nicht das 
ſchlimmſte, denn es gibt ſehr viel Geſetze, die man nicht 
alle kennen kann, aber der Rechtsſtudent Chorzynski war 
lange Zeit Preſſezenſor in Krakau geweſen. Er hat der 
Oppoſitionspreſſe ſchrecklich zugeſetzt und ſchwang luſtig den 
Rotſtift. Die 8 find dann entweder gar nicht oder 
mit weißen Flecken erſchienen. Das hat der Preſſezenſor 
Chorzynski beſorgt. 
liſtiſchen Blatt „Naprzod“ gewütet, aber der „Glos Narodu“ 
hatte es auch nicht leicht gehabt. Nur der „Blagierek“ wurde 
verſchont. Der Herr „Zenſor“ hat lange zenſuriert, zur 
rende aller Krakauer Sanatoren und jetzt kam der 
niverſitätsprofeſſor und hat den Zenſor zenſuriert und 
zwar ſo gründlich, daß er gerade bei dem Preſſerecht durch⸗ 
efallen iſt. Das iſt doch für einen Zenſor eine unerhörte 
lamage, aber nicht nur allein für den Zenſor, ſondern für 
alle jene, die ihn auf den Zenſorenpoſten empfohlen und 
geduldet haben. Sie ſitzen alle in der Patſche und laufen 
mit langen Geſichtern herum. 

Wir wiſſen nicht, ob das auf Wahrheit beruht, was man 
ch in Krakau erzählt, aber es kann ſchon ſtimmen. Man 
erzählt ſich, daß der durchgefallene Rechtskandidat als Preſſe⸗ 
enſor einmal einem Univerſitätsprofeſſor einen Artikel in 
er „Nowa Reforma“ konfisziert hat. Es war das derſelbe 
Zenſor Chorzynski, der das Preſſerecht nicht kannte und bei 
dem Examen durchgefallen iſt. Jetzt bleibt ihm nichts an⸗ 
deres Übrig, als den Krakauer Staub von ſeinen Sandalen 
abzuſchütteln und die Stadt zu verlaſſen. Er kann dort nicht 
mehr bleiben, denn er hat ſich derart lächerlich gemacht, da 
er ſich nirgends mehr zeigen kann. I 


Arbeiter- und Beamtenabbau 


Geſtern fand beim Fe ee eine 
Arbefterabbaukonferenz ſtatt. Zuerſt kam die Arbeiterreduk⸗ 
tion in der Kunigundenhütte zur Sprache. Die Verwaltung 
teilte mit, daß ſie einen Hochofen ausblaſen mußte, worauf⸗ 
hin der VVV eine Reduktion von 
25 Arbeitern genehmigte. Die Arbeiterreduktion in der Zink⸗ 
hütte „Sileſia“ wurde 2 verſchoben, weil der 
Demobilmachungskommiſſar die Arbeitsverhältniſſe erit über⸗ 
prüfen will. Seit einigen Tagen wird beim Demobil⸗ 
machungskommiſſar über Beamtenabbau verhandelt. Zu⸗ 
ſammen ſollen etwa 800 Angeſtellte in den einzelnen In⸗ 
duſtriebetrieben gekündigt werden. Der Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar hat dem Abbau grundſätzlich zugeſtimmt. 


Erneute Arbeitsloſenunruhen in Ros dzin⸗ 
Schoppinitz 


Bei der Auszahlung der Arbeitsloſenunterſtützungen in 
Rosdzin⸗Schoppinitz im ee m Gemeindeverwaltungs⸗ 
gebäude der Gemeinde Rosdzin, kam es zu überlauten Aus⸗ 
einanderſetzungen zwiſchen den Beamten und den Arbeitern. 
Ein ſtarkes Polizeiaufgebot wurde zum Schutze der Zahlſtelle 
aufgerufen. Mit Gewehrkolben trieb die Polizei die Maſſen 
auseinander, wobei zwei junge Männer verletzt wurden. 
Am tüchtigiten erwies ſich der Przodownik Kirszniok. Die 
Arbeitsloſen zogen ſich nach der ehemaligen Rawaſtraße zu⸗ 
rück. Da von der entgegengeſetzten Seite der ul. Marſchäll 
Pilſudskiego neue unzählbare Scharen von Arbeitsloſen nach 
Brot und Arbeit zu ſchreien begannen, ging der Sturm der 
Polizei gegen dieſe vor. Kinder wurden von Frauen dem 
Arbeitsloſenamt überlaſſen. Da ſich die Polizei vor der 
ſchimpfenden und nach Brot und Arbeit ſchreienden Menge 
nicht genug ſicher fühlte, wurde im Auto Verſtärkung als 
Kattowitz herangeholt. Mit aufgepflanztem Seiten maßf 
deckten ſtarke Polizeilinien die Zugänge zum Sa } 
gebäude in 100 Meter Entfernung nach 
is tief in die Nachmittagsſtunden hinein herrſchte im Orte 
große Unruhe, da am gleichen Tage von ſeiten der Gieſche⸗ 


annehmlich 
Schulkollegen ausgelacht und 


Am ſchlimmſten hat er bei dem ſozia⸗ 


Sp. erneut Arbeiterentlaſſungen vorgenommen wurden. h. 


beiden Seiten ab. 


streikabbruch auf der Bleiſcharleygrube 
8 Die Verwaltung der Grube hat die Kündigung der 
380 Arbeiter zurückgenommen, woraufhin die Belegſchaft den 


N Streit abgebrochen hat. In dieſer Angelegenheit finden 
75 Konferenzen beim Demobilmachungskommiſſar ſtatt. 


4 Jahre Zuchthaus für Landesverrat 
Unter Ausſchluß der Oeffentlichleit wurde vor dem Be: 
zirksgericht Kattowitz in der Spionageſache Stachowiak verhan⸗ 
N delt. Der Angeklagte war, wie ſchon berichtet, Herausgeber des 
Organs „Polska Pacyfiſtyczua“. Wegen allerlei Betrügereien 
05 lleichtgläubiger Perſonen, denen er gute Poſitionen gegen „Kau⸗ 
N, tion“ zuſicherte, wurde Stachowiak, der aus Poren ſtammt, vor 
einiger Zeit bereits zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt. So⸗ 
meit zu erfahren war, ſoll Stachowiak mit dem politiſchen Ge: 
heimdienſt im Freiſtact Danzig in Kontakt getreten fein und 
1 verſchiedene, ſtaatsgefährdende Dinge preisgegeben haben. Der 
5 Angeklagte bekannte ſich zu keiner Schuld und wiederholte 
y mehrfach, mit ſolchen Sachen nichts zu tun gehabt zu haben. Ju 
a dieſer Affäre wurden einige Zeugen, ſowie militäriſche Sach⸗ 

verſtändige gehört. EINE 
Nach Schluß der Beweisaufnahme beantragte der Staats⸗ 
anwalt ein ungewohnt hohes Strafausmaß und zwar 6 Jahre 
Zuchthaus, mit der Begründung, daß Landesverrat klar erwie⸗ 
ſen worden ſei. Das Gericht verurteilte den Verleger Stachowial 
zu 4 Jahren Zuchthaus. Nach Urteilsverfündung ergriff Stawo⸗ 
wmaiak nochmals das Wort, um immer wieder zu kfeteuern, daß er 

ſich des Landesverrats nicht ſchuldig gemacht habe. 2. 


Aattowitz und Umgebung 


ER j Böſer Ausgang einer Schlägerei. In einer Hauseinfayrt 
5 auf der ulica Marszalka Pilſudskiego kam es zwiſchen mehreren 
15 jungen Leuten zu heftigen Auseinanderſetzungen, welche bald in 
Tätlichkeiten ausarteten. Plötzlich ergriff einer der Streitenden 
ein Taſchenmeſſer und verſetzte damit dem Wilhelm Kreis aus 
Agattowitz mehrere Stiche in die Schulter. Der Verletzte wurde 
in das St. Eliſabethſtift geſchafft. 1 ’ N. 
Der rote Hahn. Die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr wurde nach 
dem Park Kosciuszki in Kattowitz alarmiert, mo in der Ziegelei 
der Hohenlohehütte Feuer ausbrach. Dort geriet ein großer 
Teerkeſſel in Brand. In kurzer Zeit gelang es, mittels Schlauch 
gang, das Feuer zu löſchen. x n . 
ZJalenze. (In bewußtloſem Zuſtand aufgefun⸗ 
den.) In der Nähe des alten Friedhofes wurde ein Mann in 
bewußtloſem Zuſtand von Straßenpaſſanten aufgefunden und 
mittels Auto der Rettungshereitihaft nach dem ſtädtiſchen Spital 
in Kattowitz überführt. Bei dem Unbekonnten wurden keine 
Ausweispapiere vorgefunden, welche auf die Identität desſelben 
ſchließen laſſen würden. 1055 \ 5 8 
Idameiche. (Der Widerſpenſtigen Zähmung.) 
In die Ziegelei, drangen der Konrad Pawa und Heintich Hezof 
ein und verſuchten e DENERE N OHRBCRBREe zu 
demolieren. Ein Polizeibeamter wurde an Ort und Stelle 
alarmiert, welcher die Täter aufforderte, nach der Polizeiwache 
mitzukommen. Der Aufforderung leiſteten ſie jedoch keine Folge. 
Vielmehr warf ſich Pawa mit einem Meſſer auf den Beamten, 
um ihn angeblich zu verletzen. In der Notwehr machte der Poli⸗ 
ziſt von ſeiner Schußwaffe Gebrauch und verletzte den Wider⸗ 


ſbacher durch einen Schuß an der linken Hand. Nach Erteilung 
der erſten ärztlichen Hilfe wurde der Täter nach dem Polizei⸗ 


orreſt gebracht. Dem anderen Täter gelang es, zu entkommen. y. 
Königshütte und Umgebung 
BR Warnung vor einem: Schwindler. Ein gewiſſer Abram 
I Marfian aus Krakau überredete den Kaufmann M. St. aus 
Baonigshütte zum Kauf von ſogenannten „Dollarowka“⸗Loſen auf 
Ratenzahlung. Trotzdem der Käufer alle Raten bezahlt hatte, 
erhielt er bis heute noch nicht die Loſe und auch der Verkäufer 
iſt ſpurlos verſchwunden. Die Polizei nahm ſich dieſer Angelegen⸗ 
heit an und fahndet nach dem Schwindler. a m. 
Anehrliches Volk. Bei der Polizei brachte die Kaufmanns⸗ 
frau A. D. aus Königshütte eine gewiſſe Anna Grunwald aus 
Sosncwitz zur Anzeige, weil fie bei ihren Kunden Gelder in 
Höhe von 390 Zloty einkaſſiert hat und dieſe für ſich behielt. 
— In einem anderen Falle brachte der Kaufmann J. K. einen 


im Werte von 280 Zloty entnommen hat, ahne den vereinbarten 
Zahlungstermin einzuhalten. wi Kia RUE, 
Unkenntnis ſchützt vor Strafe nicht. Dieſer Tage hat ſich der 
Beſitzer eines gaſtronomiſchen Unternehmens aus Königshütte 
wegen der Nichtanmeldung ſeiner Angeſtellten vor Gericht zu 
nerantworten. Der Angeklagte entſchuldigte ſich damit, daß er 
mit den beſtehenden Beſtimmungen nicht genügend vertraut jei, 
da er erſt vor einiger Zeit hier zugezogen ift. Da aber Unkennt⸗ 
nis des Geſetzes vor Gericht nicht ſchützt, wurde der Säumige 
zu einer Geldſtraſe verurteilt. Möge dieſer Fall den hieſigen 
Arbeitgebern zur Warnung dienen! Pr m. 
Sitzung der Beſoldungskommiſſion. Genannte Kommiſſion 
kommt heute, 18 Uhr, im Magiſtratsſitzungszimmer zu einer Sit⸗ 
zung zuſammen, wo über verſchiedene eingegangene Anträge von 
ſtädtiſchen Beamten, betreffend Gehaltserhöhungen, Beförderun⸗ 
gen und Anſtellungen, beraten werden ſoll. m. 
Tre Weitere Bergehung von verhilligten Bauftediten, Die Woh⸗ 
nungsbaukommiſſton hatte in ihrer geſtrigen Sitzung Baufrediie 
zu 4 v. H. zum Auſſtocken von Häuſern und Ausbau von Mohnun⸗ 
gen gewährt und zwar in je einem Falle 35 000, 25 000, 10 000 
und 3500 oder insgeſamt 73 000 Zloty. Es find noch weitere 
Baukredite zu haben. Intereſſenten müſſen ſich an das Stadt⸗ 
bauamt mündlich oder ſchriftlich wenden, wo auch jede Auskunft 
erteilt wird ne N ER. 
Bceamtenprüfungen. Nach einem von den ſtädtiſchen Körper: 
ſchaften beſchloſſenem Statut, müſſen Angeſtellte und Beamte, die 
f eine höhere Stellung erlangen wollen, eine Prüfung ablegen. 
Seoolche Prüfungen finden alljährlich in der erſten Hälfte des 
Monats Juni, ſtatt. Zuſatzprüfungen ſind im Manat Dezember 
vorgeſehen. Auch in dieſem Jahre haben ſich zahlreiche Beamte 
einer Prüfung unterzogen und dieſe zum größten Teil beſtanden. 


Siemianowitz ö 

Ein magerer Lohn. Am 15. d. Mts. hat es im Hüttenwerk 
und auf den umliegenden Gruben einen Lahntag gegeben, auf 
welchen alle Arbeiter mit Sehnfucht gewartet haben. Das Geld 
das ſie am Lohntage ausgezahlt erhielten, wurde im Monat Mai 
verdient. Nun war der Monat Mai ein ſehr ſchlechter Monat 
ür die Arbeiter geweſen, da mehr gefeiert, als gearbeitet wurde. 
Die Lohnzahlung ift auch dementſprechend ausgefallen, beſon⸗ 
ders auf den Gruben. In dem Lohnbeutel, konnte das Geld 
foum gefunden werden, jo wenig war es drin. Man ich ſehr 
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gewiſſen Jakob D. zur Anzeige, der bei ihm verſchiedene Waren 
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Der Goczalkowitzer Schulleiter wegen Totſchlags vor Gericht — Eiferfucht und Leidenschaft 
Mildernde Umſtände 


| 


| 


Ein blutiges Eiferſuchtsdrama ſpielte ſich am 22. März 
d. Is. in der Ortſchaft Goczalkowitz ab. Dieſe Tragödie 
fand ſ. Zt. überall, ſpeziell in den Tagesblättern, lebhaften 
Widerhall In einem Anfall von raſender Eiferſucht ſchoß 
der Schulleiter Czeslaw Bartel ſeine Braut, die Lehrerin 
Genowefa Danicz, in ihrer eigenen Wohnung nieder. Per⸗ 
ſonen, welche auf den Schuß hin in das Zimmer eilten, fan⸗ 
den die Lehrerin, auf dem Boden liegend, tot vor. Ueber 
die Frauenleiche beugte ſich völlig verſtört der Schulleiter, 
welcher die Tote unaufhörlich leidenſchaftlich küßte, bis man 
den völlig aufgelöſten Mann endlich von der Erſchoſſenen 
megführte. Er jammerte um ſein verlorenes Glück, bis ſich 
die Arreſtzelle hinter ihm ſchloß. 

Unter Vorſitz des Landrichters Dr. Radowski und Aſſi⸗ 
ſtenz der Richter Hamerski und Grabski, gelangte am Diens⸗ 
tag dieſe Liebestragödie vor dem Kattowitzer Gericht zum 
Austrag. Der angeklagte Schulleiter, ein Mann von allen: 
falls 32 Jahren, gab ein wahrheitsgetreues Bild von den 
Vorgängen an dem verhängnisvollen Abend. Im Jahre 
1928 lernte ex die Lehrerin, welche ihm zugewieſen wurde, 
kennen und lieben. Die beiden jungen Leute unternahmen, 
im Einverſtändnis der Eltern des Mädchens, eine Ferien⸗ 
reiſe nach Zakopane. Dort machte der junge Schulleiter der 
Lehrerin eine Liebeserklärung. Die Verlobung wurde von 
dem Mädchen und den Eltern gebilligt. Leider kam es nach 
den Schilderungen des beklagten Schulleiters, im Laufe der 
darauffolgenden Zeit, zwiſchen ihm und der Braut mitunter 
zu recht ſtürmiſchen Auftritten. Bartel gab unumwunden 


zu, a 
ein leicht erregter Menſch mit leidenſchaftlichem 
Charakter 


zu ſein. Aus ſeinen Schilderungen ging hervor, daß die 
grau, ein ſonſt liebenswürdiges Geſchöpf, ſeine ſchwache 

eite raſch erkannt hatte und es darauf ankommen ließ, den 
Eiferſüchtigen raſend toll zu machen. Sie gab ſich oft ſo, daß 
der Liebhaber tatſächlich den Eindruck gewinnen mußte, daß 
ſie leichtfertig ſei und mit anderen kokettiere. Nach allen 


Einbruchsdiebſtahl. Amn Montag in der Nacht wurde in 
das Schuhwarengeſchäft Niechaf, in der Wandaſtraße einge: 
N Etwa 20 paar Schuhe wurden entwendet, wodurch ein 
Schaden von 600 Zloty entſtand. Bei dem Einbruch wurden die 


Gitter vor der Ladentür aufgeriſſen. Die Täter find unerkannt 


entkommen. 


Die PEyttomer Gemeindenäter an der Arbeit. Am geſtrigen 
Sonntag fand hier eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Dieſelbe 
ſollte ſchon am Sonnabend ſtattfinden. Der Gemeindevorſteher 
hat anſcheinend vor den Juhörern Angſt bekommen und verlegte 
die Sitzung auf Sonntag 10 Uhr vormittags, wo ſich die meiſten 
Bürger in der Kirche befinden. Demnach müſſen ihm, als guten 
Chriſt, die Zehn Gebote aus dem Gedächtnis entſchwunden ſein, 
denn da ſteht es doch ausdrücklich geſchrieben. „Gedenke daß du 
den Sabbath heiligeſt“. Nach einer längeren Ruhepauſe — an⸗ 
ſcheinend waren es vorzeitige Sommerferien — eröffnete kurz 
nach 10 Uhr der Gemeindevorſteher Wadowski die Sitzung, zu 
der alle Vertreter easchienen Nd. Die Redeluſt war 
weſen was man aus der reichlichen, oft ſehr ſcharfen Diskuſſton 
erjehen konnte. Nach dem Vetleſen der Tagesordnung ſchritt man 
zur Erledigung derſelben. Punkt 1 betraf die Einziehung einer 
Summe von 60 Zloty vom Ingeniuer Schweinoch, wegen Nichtbe⸗ 
lieferung von zwei Anſichtstafeln. Hier ſtellte ein Gemeindever⸗ 
treter den Antrag, „anſcheinend ein Freund des Ingenſeurs“, 
man möge den Punkt fallen laſſen. Nach einem Schreiben des 
Ing. konnte die Suche ohne Beſchluß erledigt werden. Der An⸗ 
trag iſt gefallen und man beſchloß, daß Ing. Schw. dieſe Ange⸗ 
legenheit binnen einem Monat erledigen ſoll. Auch beim zweiten 
Punkt, Verteilung der Ahfuhrarbeiten in der Gemeinde, brachte 
ſpannende Momente. Gemeindenertreter Schweinoch war bei der 
Staroitet vorſtellig geweſen und beſchwerte ſich, daß ſeit zwei 
Monaten keine Vertreterſitzung mehr ſtattgefunden hat und in 
der Gemeinde Vieles zu wünſchen wäre. Zum Beiſpiel wurden 
die Abfuhrarbeften von zwei Gemeindevertretern ausgeführt, 
Dieſelben werden verdächtigt nicht richtig zu handeln, indem ſie 
mehr Fuhren anrechnen, als ausgefahren wurde. Zu dieſer An⸗ 
gelegenheit murde eine Kammiſſion gewählt, die alles prüfen ſoll, 
wie weit die Anſchuldigungen auf Wahrheit beruhen. In Zu⸗ 
kunft ſollen die Gemeindearbeiten von den drei bedürftigſten 
Pferdebeſitzern ausgeführt werden. Punkt 3. Aufnahme von 
Krediten zur Anlegung von Bürgerſteigen an der Dorf⸗ und 
Kattawitzerſtraße, gab wiederum Anlaß zu ſcharfen Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen dem früheren Gemeindevorſteher und dem 
jetzigen Vertreter Dz., weil durch die Kredite das Budget um 
8 bis 10000 Zloty überſchritten wurde. Schließlich wurde be⸗ 
ſchloſſenzu genanntem Zweck Kredite aufzunehmen. Beim nächſten 
Punkt, Hinterlegung non Gemeindeerſparniſſen in der Gemeinde⸗ 
Spar: und Leihlafje wurde gegen eine Stimme beſchloſſen, die 
Summe von 10 000 auf 20 000 Zloty zu erhöhen und in der Kalle 
zu disponieren. Punkt 5. Abtretung eines Geländeſtreifens vom 
Hausbeſitzer Niedzwiefczuk zwecks Anlegung einer Parkanlage 
wurde der Baukommiſſion zur Erledigung überwieſen. Der letzte 
Punkt, Annahme von Nachtragskrediten für die bereits fertigge⸗ 
ſtellte Alfredſtraße wurde die Summe von 1300 Zloty nachbe⸗ 
milligt. Unter Verſchiedenes gab es nech kleinere Plänkeleien. 
Bemerken möchten wir noch, daß in dieſer Sitzung keine partei⸗ 
politiſchen Momente hervortraten, was in allen anderen Sitzun⸗ 
gen immer der Fall war. Da ſich niemand mehr zu Wort mel⸗ 
dete ſchloß der Gemeindenpriteher die ſtürmiſche Sitzung. —a. 


Myslomitz 5 5 
Kommunolarbejt in Nosdzin-Schoppinih- 

15 Minuten-Sigung, — Im Zeichen der Wirtichaftsnot. — Er 

ledigung von allerlei Geſuchen. RR 

Die letzte Gemeindevertreterſitzung in Nosdzin⸗Schopen en 

tand ganz im Zeichen der allgemeinen Wirtſchaftsnot. Man 

konnte ſogar eine Art von Spiechmüdigteit feſtſtellen, da man 


eingeſehen hat, daß alles Reden gar keinen Zweck hat. 105 
gleich die Tagesordnung 9 Punkte enthielt, kann Minn 


Sitzung als Schnellſitzung bezeichnen, denn ſchon nach 15 
Dauer war die Tagesordnung erſchöpft. 

Pünktlich um 6 Uhr nachm. eröffnete die Sitzung der kom⸗ 
miſſariſche Gemsindsonritster Bienicſet. Nach Feſttellung der 
Beſchlußfähigteit der Sitzung ſchritt man zur Erledigung 75 
ersten Punktes, der das Rücktyittsgeſuch des im Gefängnis weis 
lenden kommuniſtiiten Gemeindevertreters und ehem. Sejmab⸗ 
geordneten Joſef Wieczorek behandelte. Das Geſuch wurde ch: 


rk ges | 


heftigen Szenen war es für die jo heiß Geliebte ein Leichtes, 
den heißblütigen Bräutigam wieder zu beſänftigen. 
An dem Abend, an welchem der Schulleiter wieder ſeine 
Braut aufſuchte, ſah er fie einen Brief ſchreiben. Er wurde 
wütend, da ſie ſehr geheimnisvoll tat und nicht Farbe be⸗ 
kennen wollte. In Wirklichkeit handelte es ſich wieder ein⸗ 
mal um eines der kleinen Ränkeſpiele, durch das der Ver⸗ 
lobte recht eiferſüchtig gemacht werden ſollte. Wie ſchon ſo 
oft in ſolchen Fällen, jo drohte Bartel auch diesmal wie⸗ 
der der Braut, daß er ſie niederſchießen werde. Die Braut 
nahm die Sache nicht ernſt, ſondern ſtachelte ihn durch ihre 
gleihgültigen Worte nur noch mehr auf. Und jo kam es zu 
der ſchweren Bluttat, zu der ſich der leicht erregbare Menſch 
in ſeiner grenzenloſen Eiferſucht hinreißen ließ. 93 
Bei Schilderng des Vorfalls ſchluchzte der Angeklagte 
mehrmals laut auf. Das Publikum im Zuhörerraum ſym⸗ 
pathiſierte augenſcheinlich mit dem Angeklagten, wel her als 
ein Opfer ſeiner großen, leidenſchaftlichen Liebe angeſehen 
wurde. Der Staatsanwalt beantragte, wegen vorſötzlichen 
Totſchlags, eine Gefängnisſtrafe von 10 Jahren und begrün⸗ 
dete ſeinen Antrag damit, daß der Beklagte wiederholt ge⸗ 
äußert habe, daß er ſeine Braut töten wolle. Demzufolge 
hätte er dieſe Bluttat ſchon lange erwogen. Das Gericht 
beurteilte dieſe Liebesaffäre non einem grundſätzlich ande: 
ren Standpunkt. Es wurde vor allem das Seelenleben des 
Angeklagten mit erwogen und der Umſtand berückſichtigt, daß 
dieſer leicht erregbare und eiferſüchtige Menſch von der 
Braut in einem, beinahe 
ſträflichen Leichtſinn . 

bis zum Aeußerſten gereizt wurde. Nur in jeiner grenzen⸗ 
loſen Eiferſucht hätte der Angeklagte das Weſen, welches er 
über alles liebte, getötet, weil er ſich in allen dieſen Mo⸗ 
menten, die durch das Verhalten der Braut herbeigeführt 
wurden, totunglücklich fühlte. Das Urteil lautete daher 
wegen Totſchlag im Affekt, nur auf 1 Jahr Gefängnis. y. 


gelehnt, mit der Begründung, daß Wieczorek 


ſein Amt 
Verbüßung ſeiner Gefängnisſtrafe weiterführen ſoll. ; 
Dem Geſuch des Gemeindeſekretärs Krzoska, um Einrech⸗ 


m 


nung ſeiner Dienſtjahre vor 
wurde nicht ſtattgegeben. 5 
Ebenſo wurde das Geſuch, betreffend die Nichteröffnung der 
1. Klaſſe des Gumnaſiums mit Beginn des neuen Schulfahres, 
als nicht begründet abgelehnt. a 
Zwecks Regulierung eines Straßenzuges zur ul. 3-90 Maja 
beſchloß man, ein Grundſtück aus der Beſttzung des Herrn K. 
Bula für 5 Zloty pro 1 qm? aufzutfaufen. i 
Nun folgten verſchiedene Ablehnungen von Geſuchen um 
Subventionen, da die Gemeinde nicht in der Lage iſt, Gelder 
auszuwerfen, wo die Maſſe der Arbeitsloſen in dieſen Tagen 
durch die Reduktionen in den Gieſchehütten, noch mehr anwachſen 
wird. N 55 
. Auch den Ankauf einiger Wieſenflächen non den en 
Sram ale en eee ee ee 
aus den gleicken Gründen. ö N 
Zum Schluß der Sitzung gab 
ſchreihen der Saeſianer⸗Niederlaſſung in Myslowitz bekannt, 
die eine kleinere Unterſtützung, zwecks Inbetriebsetzung des Er⸗ 
ziehungsinſtituts dortſelöſt von jeiten der Gemeinde erhalten 
haben, 
nichtbemittelte Knaben kostenlos in Erziehung und Ausbildung 
aufnehme. 5 > 
. 


Nach 15 Minuten Dauer würde die Sitzung geſchloſſen. 
Schwientochlowitz u. Umgebung 
Eine Rohlingstat. Auf der Chauſſee zwiſchen Kamien 
und Brzozowitz wurde der Pilhelm Krzyſtof aus Chorzom 
von einigen Rombies von ſeinem Fahrrad heruntergeworfſen, 
fo daß er faſt vor ein heranfahrendes Auto zu liegen ge⸗ 
kommen wäre. Er erlitt bei dem Sturz Verletzungen an 
Händen und Jüßen. Das Fahrrad iſt erheblich beſchädigt 
worden. Die Täter wurden ermittelt und zur Anzeige ge⸗ 
bracht. Eine exemplariſche Beſtrafung für dieſe rüclichts⸗ 
loſe Handlung weiſe wäre ſehr am Platze. 25 
Gro Beet. (Einbruch in ein Friſeuxge⸗ 
ſchäf .) Mittels Nachſchlüſſel drangen unbefannte Täter 
in das Ariſeurgeſchäft Komgara in Groß⸗Pierar ein und 
ſtahlen dort eine elektriſche, ſowie eine Hand⸗Haarſchneide⸗ 
— ſerner Scheren im Werte von insgeſamt 350 
oty. 85 


— 


Rubnit und Umgebung 


„ Wilchwy. (In Vaters Garten erhängt.) Der 
Zlahrige Zimmermann Wilhelm Mumer 1 d dem 
Garten feines Vaters, an einem Baume erhängt, aufgefun⸗ 
e er Lebensmüde verübte die Tat aus Verzweiflung 
Falte er, daß er demnächſt eine Zuchthausſtraſe abbüßen 
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Tarnowitz und Amgebung 
u drei Banditen angefallen. Zur Nachtzeit wurde auf 
dem Wege zwiſchen Lazarowka und Sucha Gore von drei be⸗ 
übe teten Tätern der Arbeiter Thomas Lis aus Lazaromka 
erfallen, welchem 78 Zloty geraubt worden ſind. *. 
— — N 


Lublinitz und Amgebung 


in „Der Tote auf dem Schienenſtrang. Auf der Gleisitrede 
Niger Nähe der Ortſchaft Boronow, ber Eiienbahmer 
3 Skomudek eine Männerleiche auf. Der Tote iſt 170 
” itimeter groß, etwa 45 Jahre alt, hat dunkelblondes Kopf⸗ 
Wei und Schnurrbart und iſt mit blauer Hoſe, dunkelblauer 
Hen einer grauen Roc jacke, dunkelgrünem Hut, weißem 
Au, ſowie ſchwarzen Halbſchuhen bekleidet. Neben dem 
Sen fand man ein Augenglas mit dicken Gläſern auf. Ir⸗ 
gendwelche Pexſonalausweispapiere dagegen wurden nicht 
hargefunden. Perſonen, welche zwecks Perſonifizierung des 
zönbelannten irgendwelche zweckdienliche Angaben machen 
3 ſollen ſich bei der nächſten Polizeiſtelle unverzüglich 

denn ke . 


ſeinen definitiven Etatiſierung, 


in dem darauf hingewieſen wurde, daß das Inſtitut 


ne für die erſchoſſene Braut 


N — — ED DEE ä — —— — — 


der Vorſitzende ein Dank⸗ 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Der lonſequente Krankenkaſſenkommiſſar Fikus. 

Der nach Bielitz kommandierte Krankenkaſſenkommiſſar 
und penſionierte Offizier Fikus wurde meiſtens zu Poloni⸗ 
ſierungszwecken in die Krankenkaſſe eingeſetzt. Obwohl die 
Krankenkaſſe ein humanitäres Inſtitut iſt und mit Politik 
nichts zu tun haben ſoll, wird dennoch meiſtens Politik 
getrieben. Wenn unter den verſicherten Mitgliedern Leute 
ſind, welche die eine oder die andere Sprache nicht ver⸗ 
ſtehen, muß eben in jeder Sprache amtiert werden. Zu 
dieſem Zwecke wurden auch doppelſprachige Aufſchriftstafeln 
bei den einzelnen Schaltern angebracht. Dieſe Maßnahme 
war deshalb notwendig, damit die Mitglieder ſich raſch 
orientieren können, ohne lange herumzufragen. Die Kaſſe 
iſt doch rag nicht dazu da, um als nationaliſtiſcher 
Tummelplatz für Chauviniſten zu dienen, ſondern dazu, daß 
den kranken Mitgliedern die verlorene Geſundheit jo ſchnell 
wie möglich wieder hergeſtellt wird. d 

Aber Herr Fikus führte ganz einfach die ihm aufgetra⸗ 


ur Politik durch und beſeitigte alles, was nur an das 


eutſche erinnerte. Jede deutſche Aufſchriftstafel, jede 
deutſche Zeitung, jedes deutſche Wort wurde aus der Kran⸗ 
kenkaſſe entfernt. Jeder deutſche Angeſtellte, beſonders wenn 


er nur nach Sozialismus roch, wurde ſchikaniert und geekelt. 


Die Schikanierungen gehen ſo lang bis Herr Fikus ſein 
Ziel erreicht hat und die ihm mißliebigen Angeſtellten 
hinausgeekelt hat. Kürzlich hat er durch ein Zirkular den 
Angeſtellten bekannt gegeben, ve. nur in der Amtssprache 
geſprochen werden darf. Zuwiderhandelnde werden diſzipli⸗ 
nariſch beſtraft, als wenn den kranken Arbeiter die Amts⸗ 
ſprache kurieren würde! 

So konſequent er hier in der Krankenkaſſe gegen das 
Deutſchtum vorgeht, ſo kann er auch anders, wenn es ſein 
eigenes Privatintereſſe erfordert. Kürzlich entließ er einen 
Chauffeur ohne beſonderen Grund, welcher obendrein beide 
Sprachen vollkommen beherrſchte und nahm ſich einen neuen 
auf, der nur die — „deutſche Sprache“ ſpricht. 
ſich denn das zuſammen?! Nun das iſt auch ſo eine ſana⸗ 
toriſche Berechnung! Herr Fikus fährt doch mit verſchie⸗ 
dener Geſellſchaft per Auto. Es werden Geſpräche über aller⸗ 
lei Dinge geführt. Dieſe Geſpräche muß ſich der Chauffeur, 
gewollt oder ungewollt, während der Fahrt anhören. Das 
iſt aber wieder Indiskretion! 
abzuhelfen? Einen taubſtummen Chauffeur kann man doch 
nicht anſtellen! Somit iſt Herr Fikus auf die Idee ge⸗ 


kommen einen Stockdeutſchen einzuſtellen, der kein einziges 


Wort polniſch verſteht! 
verhehlen! b 
Wie ſpricht aber dieſer doppelt beſchlagene, hochpatrio⸗ 
tiſche und nationaliſtiſche Sanator Jelche mit ſeinem Privat⸗ 
chauffeur? Bedient er ſich der Zeichenſprache? 


Vor dem braucht man alſo nichts 


Krankenkaſſengelder für Sanacjablätter. 


bei den »orjährigen Seimwahlen, überall breit macht, iſt 
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gewohnt, mit öffentlichen Geldern in der Weiſe zu verſahren, 


als wenn es ihre Privatgelder wären. Das ſieht man bei 
den Arbeitsloſenunterſtützungen, Notſtandsunterſtützungen, 

Invalidenunterſtützungen uſw. Alle dieſe Fonds werden von 

den Beiträgen der Verſicherten, Unternehmungen, ſowie 

Steuergeldern gebildet, es zahlen ſomit die Empfänger von 

Unterſtützungen, Rentner und Penſioniſten einen großen 

Teil dieſer Gelder ſelber ein. Die Sanatoren gebärden 

ſich in ihrem Uebermut ſolcher Art, daß es den Anſchein er⸗ 

wecken muß, die Sanacja zahlt dieſe 
Privatgeld. 

? Dasjelbe geſchieht in den Bezirkskrankenkaſſen. Seitdem 
die Kommiſſare herrſchen, glauben ſie auch, die Krankenkaſſe 
als Melkkuh zu betrachten. Wir haben ſchon öfters einen 
Rechenſchaftsbericht von der Krankenkaſſe gefordert. Anſtatt 
denſelben in allen am Orte erſcheinenden Zeitungen zu ver⸗ 
öffentlichen, wird er nur in dem einmal wöchentlich erſchei⸗ 
nenden, ſanatoriſchen Winkelblättchen „Ziednoczenie“ zum 
Abdruck gebracht! Dasſelbe geſchieht auch mit allen anderen 
Verlautbarungen. Dieſe Verlautbarungen, umfaſſen eine 


halbe Zeitungsſeite im Inſeratenteil dieſes Blattes und 
werden demſelben eine große Summe einbringen! Auf dieſe 
Art wird die ſanatoriſche Preſſe von Krankenkaſſengeldern 
Wie kommen aber die Mitglieder dieſer Kaſſe 


finanziert! 


.. . aber ganz unter uns! 
Hier ſcheint der Pelikan feinem Herren etwas ganz Vertrauliches 
ins Ohr zu flüſtern — eine nicht ganz ungefährliche Angelegen⸗ 
heit für den Wärter, denn bekanntlich haben Pelikane eine außer⸗ 
ordentliche Kraft in ihrem Schnabel. 


Wie reimt 


Wie alſo dieſem Uebelſtande 


tungen verwendet! 


eträge aus eigenem 


werden ſoll. Die verſchärfte Wirtſchaftskriſe, drückt nicht nur die 


ſollen, bringen gar vielen Kindern fo manche Enttäuſchungen. 


— — [0 


Eiſenbahner erſchießt feinen Borgefekten 
und begeht einen Selbſtmordverſuch 


Die Lage der Bahnbedienſteten iſt an und für ſich eine 
miſerable, beſonders derjengen, die nicht definitiv angeſtellt 
und die jeden Tag darauf gefaßt ſein müſſen, daß ſie ihren 
ſchlecht bezahlten Poſten verlieren und in die Armee der 
Arbeitsloſen, ſelbſtverſtändlich ohne Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung, eingereiht werden können. Wenn man dazu noch 
einen Vorgeſetzten hat, der einen täglich ſekkiert und bemerkt, 


daß dieſe Sekkaturen nur dazu angewandt werden um einen 


Vorwand für die Entlaſſung des Betreffenden zu finden und 
an ſeine Stelle das eigene Protektionskind einzuſtellen, ſo⸗iſt 
es kein Wunder, wenn man zur Verzweiflung getrieben, an 
Rache denkt und dieſe auch ausführt. a 
Ein ſolchen Racheakt hat der in Teſchen als Apijeur an⸗ 
geſtellt geweſene Bahnbedienſtete Emil Macura, am 12. d. 
M. an dem Transportkontrolleur aus Krakau Herrn In⸗ 
ſpektor Felix Bulſiewicz vollzogen, indem er zwei Revolver⸗ 
ſchüſſe, die ihn am Halſe ſchwer verletzten, abgefeuert, dann 
den Revolver gegen ſich ſelbſt gerichtet und durch einen 
Kopfſchuß ſich ſelbſt lebensgefährlich verletzt hat. Beide 
Verletzten wurden in das Landesſpital in Teſchen abgeführt. 
Die Urſache dieſes Revolverattentats iſt folgende: 
Der Aviſeurpoſten bei der Bahn iſt keine gegen Monats: 


oder Taglohn vergütete Anſtellung, ſondern es bekommt 


der Aviſeur für jedes der Partei zugeſtellte Avis einen ent⸗ 
ſprechenden Betrag, welcher ſelbſtverſtändlich der Partei an⸗ 
gerechnet wird. Dieſer Betrag war ſeinerzeit mit 1 Zloty 
pro Avis feſtgeſtellt und wurde nachträglich auf 60 Groſchen 
und dann 30 Groſchen herabgeſetzt. Ein gewiß beſcheidener 
Verdienſt, der jedoch bei der heutigen ſchweren Zeit doch 
eine beſcheidene Exiſtenz ermöglicht. Dieſen Verdienſt hat der 
Herr Transportkontrolleur Bulſiewicz dem armen Teufel 
nicht gegönnt, weil er ein eigenes Protektionskind auf dieſem 


Schimpfen nutzt nichts 


wenn Du auf der einen Seite über die miſerablen 
Lebensverhältniſſe ſchimpfſt, wenn Du dann aber doch 


bürgerliche Zeitungen unterſtützt. 
Wo bleibt dann die Konſequenz? 


Es gibt nur eine Zeitung in Bielitz, die ſich der Not 


der arbeitenden Bevölkerung annimmt 


Die Volksſtimme 


Die Sanacja, welche ſich nach dem erſchwindelten Siege 


für das Bielitz⸗Bialaer Induſtriegebiet. 


RIO 0,0,0[]0,0,0,016,08,0,0,0,0,0,0 


dazu, daß man ihnen ihre alten Rechte ſchmälert, außerdem 


die Bezahlung von Medikamenten verlangt und die Gelder 
dieſer Mitglieder zur Subventionierung ſanatoriſcher Zei⸗ 
Dazu mußte ein Kommiſſar eingeſetzt 
werben, damit man auf eine ſolche Art und Weiſe die Gelder 
der Krankenkaſſe verwirtſchaftet?! a 


Das nennt man Sanierung!!! 


Der Verein der Arbeiterkinderfreunde Bielsko veranſtaltet 
am Sonntag, den 21. Juni l. Is. in den Straßen der Stadt 


Bielsko eine Sammlung, deſſen Erträgnis für eine Aktion zur 


Unterbringung erholungsbedürftiger Arbeiterkinder verwendet 
Erwackſenen, ſondern auch die Kinder, welche die Entbehrungen 
mit erdulden, fo daß viele von ihnen kränklich und unterernährt 
find. Die Schulferien, welche den Kindern zur Erholung dienen 


Da Vater und Mutter in der Arbeit ſtehn, oder den ganzen Tag 
auf der Suche nach einer ſolchen ſind, deshalb ſind die Kinder 
ſich ſelbſt überlaſſen, ja wie oft müſſen ſie auch für die Ver⸗ 
pflegung ſelbſt Sorge tragen. Die Ferien bringen vielen Kin⸗ 
dern anſtatt Erholung, Verelendung und Krankheit. Dieſer 
Verelendung unſerer Kinder dürfen wir nicht achtlos zuſehen. 
Der obengenannte Verein richtet an die Bewohner der Stadt, 
ob reich, ob arm, die höfliche Bitte den Kindern die Anter⸗ 
ſtützung nicht zu verſagen. Ein jeder opfere nach Möglichkeit, 
denn wer den Kindern hilft, hilft doppelt, den Kindern und der 
Allgemeinheit. : 
Familienſchule in Bielsko. — Ausſtellung und Einſchrei⸗ 
bungen. Das Kuratorium der deutſchen Familienſchule teilt 
mit, daß am Sonntag, den 21. 6. von 9 Uhr vormittags bis 
6 Uhr nachmittags die Ausſtellung von Arbeiten der Schü⸗ 
lerinnen⸗Wäſche, Kleider und Kochkunſtprodukte — geöffnet 
iſt und ladet alle Eltern, Freunde und Intereſſenten zum Be⸗ 
ſuche herzlichſt ein. Gleichzeitig gibt die Direktion bekannt, 
daß die Einſchreibung für das neue Schuljahr am 27. 6. bis 
2. 7., täglich zwiſchen 11 und 13 Uhr, außerdem am 1. und 2. 
Juli von 18 bis 19 Uhr in der Kanzlei der Anſtalt (Purzel⸗ 
berg Nr. 7, Hofgebäude 1. Stock) ſtattfindet. Die Anmel⸗ 
dung der Schülerinnen kann nur durch die Eltern oder dere 
geſetzliche Stellpertreter (auch ſchriftlich) erfolgen. Neu ein: 
getretene Schülerinnen haben dabei vorzuweiſen: Tauf⸗ 
bezw. Geburtsſchein und das letzte Schulzeugnis. Für die 
Aufnahme in die erſte Klaſſe iſt die Vollendung des 14. Le⸗ 
bensjahres, alſo Erfüllung der geſetzlichen Schulpflicht, ſowie 
der Nachweis der Kenntniſſe einer 7. Volksſchul⸗ oder 3. Bür⸗ 
gerſchulklaſſe erforderlich. Zur Aufnahme in die 2. Klaſſe iſt 
das entſprechend höhere Alter nötig, unter Amſtänden wir 
eine Aufnahmeprüfung verlangt. In die Lehrwerkſtätte 
werben grundſätzlich nur geeignete Abſolventinnen der eige⸗ 
nen Schule aufgenommen. Alle Schülerinnen, die den An⸗ 
terricht beſuchen wollen, müſſen vor den Ferien eingeſchrie⸗ 
ben werden, alſo auch die Mädchen, die die Schule ſchon be⸗ 
ſucht haben. Als Einſchreibegebühr ſind 5 Zloty zu ent⸗ 
richten, als Lehrmittelbeitrag 10 Zloty. Die Taxe für eine 
eventuelle Aufnahmeprüfung beträgt 5 Zloty. Unbemittel⸗ 
ten Schülern kann auf ein begründetes Anſuchen Ermäßi: 


N 


Poſten anjtellen wollte und auch angeitellt hat. Man darf 
ſich zwar nicht ſehr darüber « ufregen, wenn jemand, der einen 
gewiſſen Einfluß beſitzt, ſeinem Verwandten oder Freund, 
vorausgeſetzt, daß er deſſen würdig iſt, helfen will jedoch 
darf dies nicht auf Koſten eines anderen armen ehrlichen 
Teufels geſchehen. Herr Bulſiewicz war anderer Anſicht. 
Sein Protektionskind, welches er an Stelle Macuras ange⸗ 
ſtellt hat, iſt kein ſo armer Teufel und auch nicht einwand⸗ 
frei. Es iſt dies ein definitiv bei der Bahn angeſtellt ge⸗ 
weſener Aſſeſſor, welcher ſtrafweiſe wegen grober Vergehen 
im Dienſte, von der Bahndirektion mit halben Bezügen pen⸗ 
ſioniert wurde und dieſen Herrn hat Herr Bulſiewicz pro⸗ 
tegiert. Lange genug hat er den armen Macura durch ver⸗ 
ſchiedene ungerechte Beanſtandungen ſekkiert und gemaßre⸗ 
gelt, bis er einen nichtigen Vorwand gefunden hat, um ihn 
zu entlaſſen und an ſeine Stelle den oben erwähnten Herrn 
Aſſeſſor anzuſtellen. Das ijt der wahre Grund, der den 
Macura zur Verzweiflung trieb und ihn veranlaßte, an 
ſeinem Voörgeſetzten Rache zu üben. Dieſe Tat iſt zwar ver⸗ 
dammenswert, aber zum großen Teil begreiflich. Es wäre 
nur noch erwähnenswert, daß Herr ulſiewicz, deſſen 
Wirkungs⸗ bezw. Machtbereich als Transportkontrolleur ſich 
auf das ganze jeſchen ſchleſiſche Gebiet und die Strecke bis 
Zywiec und Kalwarja erſtreckt, ſich unter den Eiſenbahn⸗ 
bedienſteten keiner Sympathien erfreut, weil er ſeinen 
Dienſtbereich als eine Domäne, in welcher er ſchalten und 
walten kann, wie ihm beliebt, betrachtet, Anordnungen 
trifft, die von keiner großen Fachkenntnis zeugen und die 
Bedienſteten derart ſekkiert und mit Strafen belegt, daß bei 
Vernehmen des ihm a Unglüds feine Träne 
ſeitens der Bedienſteten vergoſſen wurde. 


gung oder ganze Befreiung von der Schulgeldzahlung vom 
Kuratorium bewilligt werden. Nähere Auskünfte während 
der Einſchreibungen. 
Eine Kulturfrage. Auf der Generalverſammlung des 
öſterreichiſchen Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bundes im März d. J. 
hat Gen. Otto Bauer in ſeiner Begrüßungsanſprache, die r 
im Auftrage des Parteivorſtandes hielt, auf die großen Kul⸗ 
turprobleme hingewieſen, die die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaff 
trotz Kriſe, Arbeitsloſigkeit und Lohndruck löſen müſſe. Zu | 
n 5 „Wenn wir 
heute, ſo führte er aus, „in den Tageszeitungen leſen, daß 
der Alkoholkonſum bedeutend zurückgegangen iſt, B: e 
Bierverbrauch um 25 Prozent geſunken ſei, können wir uns 
deſſen nicht freuen. Wir wünſchen nicht, daß dem Arbeiter 
der Alkohol durch Not und Elend abgewöhnt wird, — wir 
wollen, daß er ſich befreit durch Erkenntnis, durch den Willen 
zu einer höheren Kultur. Was wir brauchen, iſt, daß ein 
möglichſt großer Teil der Arbeiterſchaft mit dem Gedanken. 1" 
ir. zu ſein, mehr Verantwortungsgefühl verbinde und 
dieſes Verantwortungsgefühl auch in der Familie, in der 
Erziehung der Kinder zum Ausdruck bringe, — daß möglichſt 
viele Arbeiter in jedem Glas Bier, jedem Glas Wein die 
Quelle der Zerſtörung vieler Begabungen, vieler Fähigkeiten 
und vieler Gehirne erblicken und erkennen, naß der Alkohol 
die kämpfende Arbeiterſchaft ihrer Schwungkraft beraubt 
und ſie a Dieje mahnenden Worte des öſterreichi⸗ 
chen Parteiführers verdienen auch die ernſteſte Beachtung 
der deutſchen Arbeiterſchaft. Gewiß hat die Trinkſitte viel 
von ihrer Macht verloren, ſeitdem die moderne Arbeiter⸗ 
. den Maſſen geiſtige Intereſſen, kulturelle Ziele 
weckte. Aber es ſind nad allzuviele, denen die grobe Ge 
fahr nicht zum Bewußtſein gekommen ijt, die der Alkoholis⸗ 
mus für eine aufſtrebende Klaſſe bedeutet. Dieſe Erkennt⸗ 
nis planmäßig I DR AR, iſt eine wichtige Aulturaufe 
gabe aller ſozialiſtiſchen Organiſationen. 8 | 


Wo die pflicht ruft!“ 


Achtung, Vorſtandsmitglieder aller Gewerkſchaften! 
Die letzten Vorfälle in der hieſigen Arbeiterbewegung, 
wie Lohnabbau, Beſeitigung des Paragraph 1154 b und 
anderer Errungenſchaften, dug die Bagatelliſierung der 
Arbeitsloſenangelegenheiten, Kürzung und Schmälerung der 
Mitgliedsxrechte in den Krankenkaſſen zwingen uns, zu allen 
dieſen Fragen Stellung zu nehmen. Ju dieſem Behufe bhe⸗ 
ruft die hieſige Gewerkſchaftskommiſſion für Donnerstag, 18. 
Juni, um 4.30 Uhr nachm., ins Arbeiterheim eine 2 
Konferenz ſämtlicher Vorſtandsmitglieder 

aller ee ein. In Anbetracht der Wichtigkeit der 
zu beſprechenden Fragen erwarten wir ein vollzähliges 12 
pünktliches Erſcheinen. Das Sekretariat der Gewerkſchafts⸗ 
kommiſſion für Vielitz⸗Biala und Umgebung. a 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Mittwoch, 17. Juni, 7 Uhr abends: Mädchenhandarbeit. 5 
Donnerstag, 18. Juni, 7 Uhr abends: Ge). Zuſammenkunft. d 
Freitag, 19, Juni, abends 7 Uhr: Handballſpielerverſammlg. 
Sonntag, 21. Juni: Blumentag der Arbeiterkinderfreunde. 4 


Achtung Fubkaſſierer der Metallarbeiter, Ortsgr. Bielsko. 
Alle Subkaſſierer der Metallarbeiter werden darauf | 
auſmerkſam gemacht, daß am 27. Juni I. J. Schluß des 2. 
uartales iſt. Um die Quartalsabrechnung rechtzeitig abe 
zuſchließen iſt es daher notwendig, die rückſtändigen Beträge 
einzuheben und bis zum angefekten Termin abzurechnen, 
um unnötige Verzögerungen der Quartalsabrehnung zu 
vermeiden. Der Vorſtand der Ortsgruppe Bielsko. 


ihnen rechnet Bauer auch die Alkoholfrage. 


— 
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Sonnabend, d. 20. 6. 31. findet die fällige Generalverr 
. der Freien Turnerſchaft in 3 im Lokal 
Tagesordnung: 1. Protokoll der 

2. Kaſſenbericht. 3. Berichte 

b) Turnwart, c) Zeugwart, 
4. Neuwahl. 5. Vereinsangelegenheiten. 


es Herrn Genſer ſtatt. 
letzten Generalverſammlung. 
der Funktion: a) Obmann, 
d) Kontrolleure. 
6. Allfälliges. 


— 


Schönheit PR 
An einem ſpäten Vormittag im Sommer gehe ich durch 
1 Kiefernwald. Die rötlichen Sandkörner des 
eges glänzen zart im Sonnenlicht und aus dem krauſen 
Mooſe am Straßenrand heben ſich ſteif die lackierten Blätt⸗ 
chen der Preißelbeeren. Der Sommerwind dröhnt, ſauſt und 
orgelt in den Kronen der Kiefern, und als ich den Kopf 
langſam hebe, um dieſem Dröhnen und Orgeln zu lauſchen, 
da ſehe ich ein ſeltſames zitterndes Leuchten und Blitzen 
zwiſchen den fernen Stämmen. Es iſt ein ſchillernder Glanz, 
der aus einem Gewoge grüner, blauer, goldener Funken be— 
ſteht, aus zahlloſen kleinen Blitzen, die aufglühend und ver⸗ 
löſchend über den Waldboden miteinander ſpielen, winzige 
Brüder himmliſcher Dämonen. Immer ſchimmernder wird 
das Spiel, wie ich näher komme, bunter und wirbelnder. Noch 
einige Schritte weiter und ich ſehe: Eine flache Sandgrube 
im ſtrengen Mittagslicht, in der ein Pferdekadaver liegt. Er 
litt ſchon faſt ganz zerſtört. Fetzen weißlichen Fells hängen 
über die entblößten Rippen und decken noch einen Teil des 
Rückens. Der Kopf iſt noch teilweiſe erhalten, nur die Zähne 
find entblößt und die Augenhöhlen ſchwarz eingefallen. Und 
dieſe Ueberreſte eines Weſens, das im letzten Zerfall zur 
Erde zurückkehrt, ſind bedeckt von ſchinimernden grünen 
Schmeißfliegen. Wie ſchön die Dinge, wenn ſie, erlöſt von 


Namen und Zweck, die Vielfalt gebogener Oberflächen dem 
leitenden Lichte darbieten — herausgeſchleudert aus dem 

- ſich drehenden Rad des Geſchehens, der Urſachen und Zwecke 

Magda Acharya. 


jr i 
0 in ſich ruhende erlöſte Form. 
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Kattowitz — Welle 408,7 
97 Donnerstag. 12.10: Mittagskonzert. 
13:8: Unterhaltungskonzert. 19: Vorträge. 
konzert. 22,20: Konzert. 23: Tanzmuſik. 
N Warſchau — Welle 1411,8 
Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
17,15: Schallplatten. 17,35: Vortrag. 18: Soliſtenkonzert. 
19: Vorträge. 20,15: Unterhaltungskonzert. 21,30: Bor: 
trag. 22,20: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 


15,25: Vorträge. 
20,15: Abend⸗ 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. f 
11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
12.35: Wetter. g 
15.20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Vörſe, Preſſe. 
12.55: Zeitzeichen. 
13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 
13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 8 
Donnerstag, 18. Juni. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45 bis 
8,30: Frühkonzert auf Schallplatten. 9: Das Leben in Staat 
und Wirtſchaft. 12,35: Wetter; anſchließend: Was der 
Landwirt wiſſen muß. 15,20: Kinderfunk. 15,45: Das Buch 
des Tages. 16: Streichquartett. 16,30: Unterhaltungskon⸗ 
bdxͤért. 17,30: Aſtronomſe und Aſtrologie. 18: Stunde der 
Arbeit. 18,30: Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: 
Das wird Sie intereſſieren! 19: Wettervorherſage; anſchl. 
Abendmuſik auf Schallplatten. 19,45: Wettervorherſage; an⸗ 
ſchließend Entdeckungen am Sternenhimmel. 20,15: Aus 
Trier: Eröffnungsfeier der 6. Reichstagung des Katholiſchen 
Jungmännerverbandes Deutſchlands in der Treviris. 21: 
Abendberichte. 21,10: Heitere Stunde. 22,20: Schleſiſche 
Arbeitsgemeinſchaft „Wochenende“. 22,40: Alte und neue 
Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. i 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den Inhalt verant⸗ 
8 wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den In⸗ 
* ſeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag 
und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp. 
Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


gelingen immer! 


Sandtorte. 


Eutaten: 250 g ungesalzene Butter oder Margarine, 250 g Zucker, 
250 g Dr. Oetker’s Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Oetker’s 
Vanillin-Zucker, 1 Messerspitze voll von Dr. Oetker’s Back- 
pulver „Backin“. Pl 


Zubereitung: Die Butter wird etwas erwärmt und schaumig 
gerührt. Dann gibt man allmählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu. 
Hierauf ein Ei und etwas Gustin, das vorher mit dem Backin gemischt 
wurde. Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und etwas Gustin, bis 
die Eier und das Gustin verbraucht sind, Die Masse wird in eine mit 
Butter ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde 
gebacken. Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und ist ein beliebtes 
Oebäck für Tee und Wein. 


Rezept Nr, 7. 


SAHNENBONBONS 
von unübertreiflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


—______ — 
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KAN OLD 


| General-Vertreter Ignacy Spira 


Werbet fündig neue eier für Den Boltstoille! 


Die Schönften von Europa in A. 5. A. 
7 europäiſche Schönheitstöniginnen (die zweite von links Baro⸗ 
nin Daiſy Freiberg⸗Deutſchland) warten in New Pork auf Weis 
terfahrt nach Galveſtone, wo ſie mit den Schönſten aus aller 
Welt um den Titel der Miß Univerſum, der Schönheitskönigin 

der Welt, kämpfen werden. 


Verſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Myslowitz. D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt 
hält die Monatsverſammlung am Sonntag, vormittags um 
10 Uhr, bei Chylinski am Ringplatz ab. Referent: Genoſſe 
Kowoll. t 

Anhalt. Am Sonntag, den 21. Juni, findet bei Berger, 
nachmittags 3 Uhr, eine Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 
ſtatt. Als Referent erſcheint Sejmabgeordneter Gen. Kowoll. 


Bergbauinduſtrieverband. 

Myslowitz. Sonntag, den 21. Juni, vormittags um 10 Uhr, 
Generalverſammlung im Lokal Breslauer⸗Cmok. Anſchließend, 
um 2 Uhr, Ausflug in den Wald, wozu jeder Kamerad ſeine 
Familie mitbringen ſoll. 


Maſchiniſten und Heizer. 
Lipine. Am Sonnabend, den 20. Juni, nachmittags 5 Uhr, 
findet in unſerem Verſammlungslokal bei Hecht eine wichtige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. 


Metallarbeiter. 

Kattowitz. Am Sonntag, den 21. Juni 1931, vormittags 
DM, — 25 3 aan 3 8 8 bie 
allı * m. att. N 2 
wald. Alle In der Balder bescherten Kollek Beiden, 
zwecks Stellungnahme zur Betriebsratswahl, beſonders einge⸗ 
laden. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird erwartet. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 17. 6., nachm. 5 Uhr, findet 
im Volkshaus eine Mitgliederverſammlung des D. M. V. ſtatt. 

Pflicht eines jeden Kollegen iſt zu erſcheinen. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Für die Zeit vom 16. bis 21. Juni. 

Mittwoch: Geſangabend. 
Donnerstag: Muſikabend. 
Sonnabend: Abmarſch zur Sonnenwende. 
Sonntag: Sonnenwende. 
Das Erſcheinen jedes Mitgliedes iſt Pflicht. 
Die Abende fangen um 8. Uhr an. 


Nervöſe, Neuraſtheniker 


die an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſig⸗ 

keit, trüber Stimmung Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 

loſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden 

Hypochondrie, nervöſen Herz⸗ und Magenbeſchwer⸗ 

den leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 
Dr. Gebhard & Co Danzig. 


IHRE — g 
DRUCKSACHEN 
tent der Reiz kunstvoller Ausführung 
verlangen Sie sere Druckmuster 


A’ NAKLAD DRUKARSKI 


Mhunurnsnnansnnnnangnthnanesnen tset tes eee 


Katowice, KoSciuszki 29 Teier. 2097 
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Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Mittwoch, den 17. Juni: Mädchenabend. 

Donnerstag, den 18. Juni: Spiele im Freien. Rote Falken. 

Freitag, den 19. Juni: Gejang und Volkstanz. 

Sonnabend, den 20. Juni: „Sonnenwendfeier“. Abmarſch 
7 Uhr vom Volkshaus. 


Freie Sänger. 

Bismarckhütte. (Volkschor Freiheit.) Die Geſang⸗ 
ſtunden finden jeden Donnerstag um 7 Uhr, für den Geſamtchor 
ſtatt. Die Sangesſchweſtern und Sangesbrüder werden erſucht, 
die Uebungſtunden regelmäßig zu beſuchen. 

Emanuelsſegen. (Arbeiter⸗Geſangverein „UÜUth⸗ 
mann“) Am Sonntag, den 21. Juni d. Is., findet vorm. um 
9,30 Uhr, in der Privatſchule eine außerordentliche Verſammlung 
ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt 10 Punkte. Erſcheinen eines 
jeden Mitgliedes iſt Ehrenſache. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 

Anläßlich, der am Sonnabend, den 20. Juni ſtattfindenden 
Sonnenwendfeier des Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“ und 
S. A.⸗Jugend Bezirk Schleſien, werden die Ortsgruppen des 
T.⸗V. „Die Naturfreunde“ gebeten, zu der am Donnerstag, den 
18. Juni, abends um 7 Uhr, in Krol. Huta ſtattfindenden Be⸗ 
zirksführerkonferenz einen Führer zu entſenden, um das Pro⸗ 
gramm feſtzuſetzen. 

Allgemeines Treffen für Sonnabend iſt in Panewnik um 
10 Uhr abends. Intereſſenten, die daran teilnehmen wollen, 
werden gebeten ſich an die einzelnen Kulturvereine anzuſchließen. 
Decken und Taſchenlampen ſind mitzunehmen. Bezirksführer. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Programm der Ausfahrten im Monat Juni. 

Sonntag, den 21 Juni: Gemeinſchaftlich mit den Angehöri⸗ 
gen, auf Rädern und Rollwagen nach Althammer. Die Teil⸗ 
nehmerkarten ſind beim Genoſſen Ciupke, ulica 3⸗go Maja 5, zu 
haben und Jind bis ſpäteſtens 17. Juni abzuholen. Abfahrt 
6 Uhr früh vom Volkshaus. 

Sonntag, den 28. Juni: 
Abfahrt 4 Uhr früh. 

Bei ſämtlichen Ausfahrten ſammeln ſich die Radler im 
Volkshaus. Friſch⸗Auf! 


Fahrt nach Bielitz auf zwei Tage. 


Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Freitag, den 19. Juni, 
abends 6 Uhr, im Zentralhotel Vorſtandsſitzung. Die Vor⸗ 
ſtandsmitglieder werden erſucht pünktlich zu erſcheinen. 

Bismarckhütte. Am Donnerstag, den 18. Juni, nachm. 
6 Uhr, findet im D. M. V.⸗Büro ul. Krakowsla 21, die fällige 
Ortsausſchußſitzung ſtatt. Pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 
der Delegierten iſt Pflicht. 

Königshütte. [Mitgliederverſammlung der 

Freien Gewerkſchaften der Werkſtättenbe⸗ 
triebe.) Am Freitag, nachmittags 6 Uhr, findet im Büfett⸗ 
zimmer des Volkshauſes eine Mitgliederverſammlung des Deut⸗ 
ſchen Metallarbeiterverbandes und der Freien Gewerkſchaften 
ſtatt. Tagesordnung: Aufſtellung der Kandidatenliſte zu den 
kommenden Betriebsratswahlen in der Werkſtättenverwaltung. Die 
Mitglieder obengenannter Betriebe werden gebeten, pünktlich 
und zahlreich zu erſcheinen. 
Siemianowitz. (Ortsau u ß.) Am Montag, 22. 
S 137. its 6 Uhr, Hr ir Büro Beine: 
fikung. Um 5 Uhr Kaſſenteviſton. Die Reviſoren werden er: 
ſucht, pünktlich zu erſcheinen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Krol. Huta. Am Mittwoch, den 17. d. Mts., um 7:14 Uhr 
abends veranſtaltet der Bund für Arbeiterbildung im Garten 
des Volkshauſes einen Gartenabend, an welchem unter anderen 
der beſtbekannte Geſangverein Volkschor „Vorwärts“ und die 
„Kinderfreunde“ mitwirken werden. ; 

Sämtliche Mitglieder der Kulturvereine ſowie Gewerkſchaft⸗ 
ler und Parteigeneſſen nebſt ihren Angehörigen find zu dieſem 
Abend freundlichſt eingeladen. 

Der Eingang zum Garten findet durch das Reſtaurant 
(Nieſtroj) ſtatt. Eintritt frei! Der Vorſtand. 


soeben erschien in deutscher Sprache: 
Unentbehrlich für Arbeiter und Angestelltel 


Das Arbeitsrecht 
Polens 


von Dr, W. Woltt 
o. 200 Seiten Umfang 

mit anhängendem, ausführlichem Sachregister 
Zum Preise von l. 6.- 


Das werk umfaßt alle für Arbeitnehmer jed 

wichtigsten Sete und Bestimmungen, wie Stellen 
Kündigung echt, Urlaube, Arbeitslosenversicherung, 
Unterstützung, Stellenvermitllung, gesetzl. Feiertage. 
Ausländerrerordnung, Niederlassungsrecht, Arbeits. 
aufsicht, anıgestellten-Versicherung, Achtstunden- 
gesetz. | Nken-Versicherung, Gewerberecht, Arbeits. 
verrägn. ie Sversicherungsordnung und -Fürsorge 
wochenNlie u, vieles andere in übersichtlicher Form 


Werk k j 
5 ann durch jede Buchhandlu i 
Gewerkschaft u. vom Verlag direkt bezogen werden 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI UND 
VERLAGS. spoLKA AKC.,, 3. MAJA 12 


Das Blatt der Frau von Welt: 


dJieneuelinie 


Eine ie die in schönster Ausstattung 
Richtlinie GosrPnsten Lebensführung, der 
kultivierion | moge delt des genußvollen Rel- 
a nen Häuslichkeit gibt, nicht 
zulotzt ah den Klassige Vorbilder für die Klei- 
duna nac besten Modolien der Weltmode. 


Jeden Mönats.geginn peu! 
gEYER-VERLAG, LEIPZIG-BERLIN 


